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Folitiſche Jeberſicht.
Aus dem Reichstage. Der Dienstag brachte eine Nach

leſe zu dem traurigen Kapitel der Soldatenmißhandlungen.
Die in dieſer Beziehung gelegentlich der zweiten Leſung des
Etats vorgebrachten Fälle von Mißhandlungen, ſowie die
damals geübte Kritik an der Militär Juſtizpflege, hatte aller
wärts einen ſo peinlichen Eindruck hervorgerufen und die
Verteidigung der Militärorgane war ſo ſchwach geweſen, daß
geſtern abend noch die „Kreuz-Zeitung“ glaubte Dampf
dahinter machen zu müſſen. Die Herren von der Militär
verwaltung wollten das heute wieder gut machen. Ob und
wie weit ihnen das gelungen iſt, können wir getroſt dem
Urteil der Leſer des Parlamentsberichtes überlaſſen. Wir
müſſen geſtehen, die Art wie z. B. der Herr Kriegsminiſter
den Fall mit dem Rekeuten Hurtmann „aktenmäßig“ zu
erklären ſuchte, wonach nicht die vom Kriegsminiſter ſelbſt
zugegebenen Ohrfeigen, ſondern ein früherer Sturz auf eine
Wagendeichſel ſchuld an dem Ohrenleiden ſein ſollten, ſetzt
einen recht ſtarken Glauben bei den Zuhörern voraus, über
den wir, offen geſtanden, nicht verfügen.

Daß der Fall von Saliſch ſich juriſtiſch nicht als Meuchel
mord qualifizieren läßt, wie Bebel in erklärlicher Erregung
gelegentlich der früheren Debatte dies ausſprach, iſt richtig.
Juriſtiſch iſt die That des Saliſch wohl als Körperverletzung
mit nachgefolgtem Tode zu rubrizieren wie ſolche Thaten
an jenen rohen Burſchen, die der Volksmund als Meſſer-
helden bezeichnet, mit jahrelangem Zuchthaus in der Regel
beſtraft werden. Daß aber Herr von Saliſch wegen eines
ſolchen Verbrechens mit einer lächerlich geringfügigen Strafe
davon kam, von der ihm außerdem noch ein weſentlicher
Bruchteil auf dem Gnadenwege erlaſſen wurde, dagegen hat
ſich Bebels Kritik gerichtet. Und die Berechtigung dieſer
Kritik auch nur in einem Punkte zu erſchüttern, das iſt weder
dem Kriegsminiſter noch ſeinem Eideshelfer Liebermann von
Sonuenberg gelungen, welch' letzterer geſchmacklos genug die
That Saliſch als Ausfluß eines leicht erregbaren Temperaments
zu entſchuldigen ſuchte. Ob die Herren eine ſolche faule
Ausflucht auch gelten laſſen würden, wenn umgekehrt Wei-
mann den Leutnant v. Saliſch wie einen tollen Hund
niedergeſtochen hätte

Um die Militär Juſtizpflege zu verteidigen, war der General
Auditeur Jttenboch erſchienen. Derſelbe verſuchte, wie Kunert
treffend ausführte, Nebenſachen an den Kunertſchen Angaben
zu bemängeln, in der Hauptſache konnte er nicht eine der an
geführten Thatſachen beſtreiten. Gegen Schluß der Sitzung
kam es noch zu ſcharfen Auseinanderſetzungen mit Herrn Ahl
wardt, welcher den Vorwurf erhob, daß die Regierung ſeinerzeit
mit der jüdiſchen haute finance gelegentlich der Gründung des
ReichsInvalidenfonds gemogelt habe. Ahlwardt will im Beſitze
von 11 kompromittierenden Aktenſtücken ſein, von denen mehrere
die Unterſchrift des Finanzminiſters Miquel tragen ſollen.
Um Herrn Ahlwardt Gelegenheit zu geben auf der Stelle
ſeine Anſchuldigung zu beweiſen, vertagte ſich das Haus, um
morgen noch eine Sitzung vor Oſtern abzuhalten. Andern

Halle g. S., Donnerstag den 23. März 1893.

Der Rektor aller Deutſchen machte nicht den Eindruck, daß
er von dieſem ugerwarteten Ausgang beſonders erbaut ſei.

Der r veröffentlicht das Geſetz betr. die
Verlegung der Buß- und Bettage. Dasſelbe hat fol
genden Wortlaut:

S 1. Die in den verſchiedenen Landesteilen der Monarchie be
ſtehenden Buß und Bettage, insbeſondere der Mittwoch nach dem
Sonntag Jubilate, gelten fortan nicht mehr als allgemeine
Feiertage

8 2. Dem Mittwoch vor dem letzten Trinitatis-Sonn-
tag wird die Geltung eines allgemeinen Feiertages beigelegt.

Durch königl. Verordnung wird beſtimmt, daß das Geſetz
am 1. April d. J. in Kraft tritt, ſo daß alſo der bisherige
Bußtag am Mittwoch nach dem Sonntag Jubilate bereits
wegfällt. Der diesjährige Bußtag findet am 22. No-
vember ſtatt.

Eine Stichprobe für die Reichstagsauflöſung nennt
die Freiſ. Ztg.“ die Reichstag serſatzwahl in Olpe-
Meſchede-Arnsberg, bei welcher Fusangel nach einer
Nachricht der „Barmer Ztg.“ bis jetzt 12 016 Stimmen er
reicht hat, während für den „offiziellen* Zentrumskandidaten
Böſe nur 3335 Stimmen gezählt wurden. Und dieſes
Reſultat, trotzdem die Herren Lieber, Graf Balleſtrem
u. Frhr. v. Heeremann erklären ließen, daß Fusangel,
wenn er gewählt werden ſollte, der Eintritt ins Zen-
trum verwehrt werden würde, womit ſie die Wähler
einſchüchtern zu können glaubten. Aber die Vorgänge vor
der Wahl ſchon hatten den Herren vom Zentrum klar ge
macht, daß etwas faul ſei, denn die offiziellen Fraktionsredner
hatten überall Unglück mit ihrem Eintreten für Böſe, ſo daß
am Tage vor der Wahl die Herren Dr. Lieber, Dr. Porſch
und Dr. Schädler a tempo krank wurden. Jn Olpe
redete unter Sturm Abg. Fuchs gegen Fusangel; eine An-
zahl Verhaftungen wurden unter der zumeiſt aus Proteſt
männern beſtehenden Menge vorgenommen. Fusangel redete
am 19. in Hüſten. Jn Arnsberg hatte man Fusangel
nicht erwartet, allein als ſeine Anweſenheit bekannt wurde,
ſammelten ſich die Leute. Von Hüſten erſchienen zehn Wagen
zur Einholung, mehrere Arnsberger Wagen ſchloſſen ſich an
und bei der Fahrt durch die Straßen gab es die üblichen
Ovationen. Die in Hüſten darnach abgehaltene Verſamm-
lung war die großartigſte aller vorherigen; die „Jungen“
(Nicht übel! Die Red. d. „Volksbl.“) wurden ins Lokal
nicht hineingelaſſen, die Zuhörer beſtanden zumeiſt aus ge
ſetzten Männern. Fusangel ſprach Stunde und gab
Dr. Lieber und ſeinen Genoſſen Rede und Antwort
und zwar fusangelſch, d. h. er nahm kein Blatt mehr vor
den Mund. Der Erfolg der Rede war ein koloſſaler. Zum
Schluß wurde ein biſſiges Telegramm beſchloſſen: „6000
Wähler, die treu zum Zentrum ſtehen, ſenden
der Fraktion ihren Gruß und wählen morgen
Fusangel.“ Der Ausfall der Wahl zeigt, daß der Ver
faſſer des Telegramms nicht nur ein Zentrumsmann, ſondern
auch ein Prophet zu ſein ſcheint, nur iſt die abſolute Mehr
der Fusangel mit 6000 zu niedrig angeſchlagen
worden.
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Ein Zeichen für die Zerſetzung des Zentrums iſt auch-
daß Herr v. SchorlemerAlſt das ihm angetragene
Mandat der Zentrumspartei für den erledigten Reichstags
wahlkreis Dortmund abgelehnt hat. Das iſt jeden
falls bezeichnend für die inneren Vorgänge in dieſer Partei.
Herr v. SchorlemerAlſt iſt ein Freund der Verſtändigung in
der Militärfrage und ein konſervativer Mann. Er ſieht
offenbar unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht mehr
den Boden für eine befriedigende Wirkſamkeit in ſeiner Partei.
Es wird nun wohl auch in Dortmund ein Geſinnungsgenofſe
Fusangels aufgeſtellt werden.

Die ſtetige Steigerung des Wertes großer Güter
und Rittergüter und gleichzeitig einen bemerkenswerten
Beitrag zu dem Kapitel von der „Not der Landwirtſchaft
bildet die Geſchichte des Gutes Gütergotz, welches
die Stadt Berlin als Rieſel gut ankaufen will. Jm Jahre
1868 kaufte es der Kriegsminiſter v. Roon, welcher nach
dem deutſchöſterreichiſchen Kriege eine „Dotation“ erhalten
hatte und dieſelbe, entſprechend dem Wunſche des Königs, in
Landbeſitz anlegte, für den Preis von 135000 Thlr.
(405 000 M.). Da er gewiſſermaßen zum Kauf gezwungen
war und auch gern ein Gut nicht allzu weit von Berlin
haben wollte, ſo hat er einen nach damaligen Begriffen etwas
hohen Preis zahlen müſſen ſein Vorbeſitzer hatte es im
Jahre 1830 für 20 700 Thl. (61 100 M.) gekauft trotz-
dem hat er es, obgleich er auf Meliorationen wohl keine
nennenswerte Summen verwendet hat, nach fünf Jahren, im
Jahre 1873, an den Bankier Herrn v. Bleichröder für
430 000 Thlr. (1 290 000 M.) verkauft. Man darf ge
ſpannt ſein, welchen Preis die Stadt Berlin event. bezahlen
wird reſp. bezahlen ſoll, denn die Bleichröderſchen Erben
wollen doch auch ihre anſtändigen „Perzentchen“ haben.

Jm zweiten Panamaprozeß iſt geſtern das Urteil
geſprochen worden. Charles Leſſeps und Blon-
din wurden mildernde Umſtände zugebilligt. Leſſeps
wurde zu 1 Jahr Gefängnis, Blondin zu 2 Jahren Ge
fängnis verurteilt. Das Urteil gegen Baihaut lautete auf
5 Jahre Gefängnis, Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte und eine Geldſtrafe von 750000 Franks,
Baihaut, Blondin und Leſſeps wurden außerdem auf An
trag der Zivilparteien zu einem vom Staate feſtzuſetzenden
Schadenerſatz, ſowie zur Zahlung von 375 000 Franks
an den Liquidator der Panama-Geſellſchaft, Monchicourt,
verurteilt. Die übrigen 6 Angeklagten wurden frei
geſprochen.

Dienſtboten- Verſammlung in England. London,
20. März. Die hieſigen Dienſtboten, männliche und
weibliche, verſammelten ſich geſtern in ſtattlicher Anzahl im
Hyde Park, um „ihrer Unzufriedenheit und Entrüſtung darüber
Ausdruck zu geben, daß die Regierung das dem Parlament
vorliegende Haftpflichtgeſetz nicht auch auf die Dienſtboten
aller Art auszudehnen vorſchlägt.“ Der Miniſter des Innern
hat indeſſen bereits dem Vorſtand des Dienſiboten- Vereins
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falls wäre der Reichstag heute ſchon in die Ferien gegangen.

70] Jolly MWorriſon.
Roman von Frank Barett.

Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.
(Fortſetzung.)

[Nachdruck verboten.

„Nicht ſo ſchwer, wie's vielleicht ausſieht,“ entgegnete Mar
garethe. „Wenn wir mehr Mittel hätten, könnten wir noch
viel mehr thun und die armen Kinder verköſtigen, ohne den
Penny für den Kopf und Tag erheben zu müſſen, der man
chen Eltern ſauer wird.

Folly dachte an Richard, und blitzſchnell kam ihr ein
Entſchluß.

„Jch habe ſelbſt einmal daran gedacht,“ ſagte ſie, „mich
der Kindererziehung zu widmen, aber ich habe keine Geduld,
mich mit ihnen abzugeben, das iſt mir doch klar. Jch kann
indes vielleicht in anderm Sinne helfen. Nehmen Sie dies
Papier für die Kleinen und verwenden es für dieſelben, wenn
es Jhnen gut ſcheint!“ Damit legte Folly den Check, welchen
ſie vorhin auf der Bank erhoben hatte, in Margarethens

and.s Margarethe, ohne das Papier zu beſehen, erwiderte: „Jch

danke Jhnen im Namen der Kleinen
„Und nun leben Sie wohl und verzeihen Sie mir

kam es noch von Follys zitternden Lippen. Dann ging ſie
raſch, um in den ihrer harrenden Wagen zu ſteigen. Mar
garethe blickte ihr ſtumm nach. Als ſie die Summe ſah, auf
welche der Check lautete, wollte ſie der Tänzerin nacheilen
und ſie fragen, ob das nicht ein Jrrtum ſei, ob ſie ſich nicht
vergriffen habe dann aber beſchloß ſie, zu warten, bis ihr
Bruder käme.

An der nächſten Straßenecke rief Folly dem Kutſcher zu,
ſie wolle ausſteigen und den Mann reichlich ablohnend,
ſchlüpfte ſie wieder in die Kirchſtraße und barg ſich in dem

Hof des Hauſes, welches dem von Richard und ſeiner Schweſter
bewohnten gegenüber lag. Hier ſtand ſie regungslos, den
Blick unverwandt auf die gegenüberliegende Hausthür gerichtet;
nach Verlauf von einer Stunde endlich ſah ſie den geliebten
Mann auf den Thürſtufen ſtehen und ihre Seele lag in ihren
Augen, während ſie jede Bewegung Richards verfolgte. Jetzt
ward die Thür von innen geöffnet Richard verſchwand
im Hausflur und Folly hatte die Empfindung, als ob ſie im
Sarge läge und der Sargdeckel ſchlöſſe ſich über ihr.

„Was fehlt Jhnen denn, Fräulein ſind Sie krank
fragte eine ältliche Frau, der Follys bleiches Ausſehen auffiel,
als ſie an ihr vorüberſchlich.

„Ach nein ich danke Jhnen ich bin nur müde,“
murmelte Folly. Am nächſten Tag hatte ſie England für
immer verlaſſen.

„Du ſiehſt ernſt aus, Grete,“ ſagte Vane, als ſie beim
Thee ſaßen. „Was iſt vorgefallen

„Jch habe Beſuch gehabt antwortete ſie, ohne ihren
Bruder anzublicken. „Folly war hier.“

Er ſchien nicht überraſcht, er ſenkte den Kopf, begierig,
mehr zu hören.

wollte Dich ſehen, bevor ſie England für immer ver
läßt.“

„Jhr Name iſt von den Aſfichen verſchwunden, ich ſah es
wohl. Und weiter

Margarethe entledigte ſich Follys Auftrag kurz und kalt.
Jndes Richard ihr zuhörte, ſtützte er den Kopf auf den Arm
und rührte ſich nicht, noch ſprach er, nachdem ſeine Schweſter
geendet hatte. Der Auftrag, voll Pathos für ihn, wurde für
ihn noch rührender durch den Ton, in welchem er ausgerichtet

hilfloſe, verzweifelte Mädchen von anderen zu erwarten hatte.
ward; ſah Richard doch daraus, wie wenig Mitleid das irrende,

Seine Schweſter hatte ſich bemüht, nach Follys Weggang
freundlich über ſie zu denken; da es ihr aber nicht gelingen
wollte, zürnte ſie mit ſich ſelbſt, und bekanntlich kann man
nicht mit andern liebenswürdig ſein, wenn man ſchon un
zufrieden mit ſich ſelbſt iſt.

„Sie gab mir, ehe ſie ging, dieſen Check von 3000 Pfund
Sterling,“ berichtete Margarethe, „ich ſoll ihn für unſere
Schule verwenden.“

„Und das ſagſt Du ſo ohne Freude
„Jch wollte, das Geld käme aus einer anderen Hand!“

verſetzte ſie ſeufzend
„Glaube mir,“ ſprach er ernſt, „es klebt keine Schande

daran und es kann unſeren Kleinen viel Segen bringen.
Meine Sorge iſt nur, daß die Geberin in unbeſonnen groß
mütiger Weiſe ſich ſelbſt beraubt hat.“

„Jch hatte Luſt, es ihr wiederzugeben, als ich ſah, welch'
große Summe es war allein ſie ging ſo raſch fort,
war ſo bewegt ich wurde nicht klug aus ihr wer
ein ſeidenes Kleid trägt, von dem das Meter mindeſtens

l diete koſftet, der braucht am Ende nicht aufs Geld
zu ſehen.“

„Grete, liebe Grete, ich kenne Dich nicht mehr. Wie hart
und ungerecht Du fein kannſt! Kann man nicht wohlthätig
ſein und doch ein reiches Kleid tragen Du haſt eine
Leidende geſehen, hat es Dir gar kein Mitleid eingeflößt

„Wer Uebles that und ſchuldig iſt, mag leiden
„Ja, aber wir, die wir glücklicher ſind, ſollen Leid ver

mindern, wenn wir können. Komm, Grete, Du kannſt mich
nicht überzeugen, daß Dein Herz ſo hart geworden ſein
ſollte! Komm, lieb' Schweſterchen, und erzähle mir, was
Dich quält und was Dich, die ſelbſt ſo viel gelitten, auf
einmal ungerührt läßt beim Unglück der andern.“

Als er die Hand nach Margarethe ausſtreckte, trat ſie
langſam zu ihm. Er zog ſie zu ſich her und ſchloß ſie in
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mitteilen laſſen, daß dieſe Frage von der Regierung noch
als eine offene angeſehen wird und daß er außerdem gern
bereit ſei, bezüglich dieſes Punktes eine Abordnung des Ver
eins zu l Wir dürfen daher wohl mit beſonderem
Jntereſſe dem weiteren Verlauf der Dinge entgegenſehen.

Arbeiterſchutz in Rußland Dem Graſhdanin“ zufolge
arbeitete eine beſondere von der Regierung eingeſetzte Kom
miſſion einen Entwurf eines neuen umfangreichen Arbeiter

eſetze s aus, welches demnächſt zur legislatoriſchen Be
ndlung gelangt.
Auf den Jnhalt dieſes Geſetzes ſind wir neugierig. Wenn

Wer Wche Bär liebenswürdig wird, iſt er am meiſten zu
ten.

Aus Bulgarien. Jn Sofia begann am Sonnabend
der Prozeß gegen Jlia Georgiew, welcher der
intellektuellen Mitthäterſchaft bei der Verſchwörung gegen den

rſten und Stambulow, ſowie bei der Ermordung Belt-
chews angeklagt iſt. Georgiew war geflohen und erſt kürz

lich feſtgenommen worden. 22 Zeugen ſind geladen, von
denen am Sonnabend 12 vernommen wurden, aus deren
Ausſagen hervorging, daß die Verſchwörung beſtand, ſowie
auch, daß Georgiew dabei beteiligt war.

Berlin, 20. März. Freigelaſſen bis auf zwei Mann
wurden am letzten Sonntag ſämtliche Sozialdemokraten im
ſechften Wahlkreis, welche wegen angeblicher Geheimbündelei
vor etwa vier Wochen in Haft genommen. Gegen mehrere
der inhaftiert Geweſenen ſoll (dem „Vorwärts“ zufolge) die
Unterſuchung wegen Vergehens gegen den S 128 d. R.-St.G.
fortgeführt werden.

Mainz, 20. März. Jm Anarchiſtenprozeß wurde
geſtern Friedrich Joſeph Oerter zu einer Gefängnisſtrafe von
1 Jahr und 1 Monat und einer Haftſtrafe von 3 Wochen
und Heinrich Zahl zu einer Gefängnisſtrafe von 7 Monaten
verurteilt.

Paris, 20. März. Die Klage Andrieurx gegen
Liſſagaray wurde heute vor dem Schwurgericht ver-
handelt. Liſſagarays Journal „Grande Bataille“ hatte be-
hauptet, Andrieux habe den Ankauf des Kanals
von Givors durch den Staat durch Einſetzung
ſeines Einfluſſes als Deputierter erwirkt,
wofür er von der Kanal Geſellſchaft eine Ver
gütung bezogen habe. Einer der Zeugen ſagte aus,
man habe verſucht, in Andrieux Namen ſein Zeugnis zu er-
kaufen. Liſſagaray griff heftig Andrieux an. Die Geſchwo
renen ſprachen Liſſagaray frei.

Paris, 21. März. Das ehemalige Mitglied der Pariſer
Kommune, Jo urde iſt geſtorben.

Deutſcher Reichstag.
71. Sitzung vom 20. März, 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Etatsberatung.
Jn der Generaldiskuſſion bemerkt zunächſt
Abg. Liebknecht (ſoz.): Wir müſſen beſonders unſere Aufmerkſam

keit auf den Militarismus richten, nicht blos ber der Militärvorlage,
ſondern auch bei dem Etat, der zum großen Teil ein Militäretat iſt.
Es ſind zwar 16 Millionen geſtrichen worden, aber was bedeutet das
gegenüber einem Milliardenetat Wir brauchen nicht mehr Soldaten,
denn wie ich ſchon früher nachgewieſen habe, iſt Rußland in militäriſcher
Beziehung nicht zu fürchten. Jn Frankreich aber ſind die Parteien,
die uns gefährlich werden könnten, lahm gelegt durch den Panama-
ſkandal. Ein Krieg mit zwei Fronten iſt nicht zu fürchten. Der
Militarismus, wie er heute bei uns beſteht, iſt kulturfeindlich und
ſchließt uns hermetiſch von den anderen Nationen ab. Wenn es zur
Auflöſung kommt dann werden wir, die „vernichteten Sozialdemo-
kraten“, unſern „Vernichtern“ Aug in Auge gegenüberſtehen und wir
werden ſehen, für wen ſich das Volk entſcheidet. (Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Abg. Ahlwardt (Antiſ.) Jch bin durchaus nicht der Meinung
des Abg. Liebknecht, daß die Lage des Vaterlandes ſo gefahrlos iſt,
um darüber mit leichtem Gewiſſen hinweggehen zu können. Die Ge-
fahr droht von Frankreich, und auch Rußland ſteht nicht ſo ſchlimm
da, nachdem es in der letzten Zeit Schritte gethan hat, um ſich des
Volksſtammes zu erwehren, der ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz zu unter
graben droht. Wir werden für die Militärvorlage ſtimmen, aber

egen- die Art und Weiſe der Koſtendeckung durch die Schnapsſteuer.
n komme ich zu etwas anderem. (Lachen links.) Jch bitte doch,

das Lachen zu unterlaſſen. (Präſident v. Levetzow bezeichnet das
Lachen als unzuläſſig.) Jch habe in meiner erſten Rede gegen die
Bezichtigung des Reichskanzlers, daß ich ein Verleumder ſei, nicht eine
ausführliche Begründung beigebracht, weil die Entſcheidung über die
Militärvorlage voch wicht gefallen war. Jm Laufe der 80er Jahre
machte ich die Wahrnehmung, daß die Militärverwaltung den größten
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Teil Beſtellungen nur bei jüdiſchen Firmen machte. Wie dieſe
es verſtanden, Armeelieferungen zu erhalten, 33 ja die bekannten
Zahlmeiſterprozeſſe bewieſen. Nachdem die Militärverwaltung auch
das Wichtigſte, die neue Waffe, bei einer jüdiſchen Firma beſtellt
hatte, wurde mir von einem Zeugen mitgeteilt, daß große Unregel
mäßigkeiten J waren, die eine Verminderung egs
tüchtigkeit der GSewehre zur Folge haben mußten. Es wurde ger
mich ein Prozeß er das Non plus ultra iſt, was in der
preußiſchen Juſtiz bisher vorgekomwen iſt. Durch die Zeugenausſagen
hat ſich herausgeſtellt, daß die Läufe mißhandelt worden ſind. Sie
ſind gedrückt und geſchmirgelt worden, damit ein Fehler, der beim
Schießen entdeckt wurde, beim zweiten Schießen nicht mehr bemerkt
werden konnte. Löwe hat offenbar einen Meineid geleiſtet, und wenn
es nicht ein Judeneid geweſen wäre, ſo hätte ſich wohl der Staats
anwalt damit befaßt. (Vizepräſident Graf von Balleſtrem: Jch
kann nicht zugeben, daß ein Mann, der ſich nicht verteidigen kann,
von einem Mitglied des Hauſes des Meineids beſchuldigt wird. Jch
rufe ven Redner deswegen zur Ordnung.) Dann konſtatiere ich alſo,
daß Herr Löwe etwas anderes beſchworen hat, als in dem Kontrakte
ſteht. Redner kommt auf die alte Seſchichte des Schmirgelns zurück
und fährt danyn fort: Einen ſchweren Vorwurf mache ich der Militär
verwaltung, ſpeziell dem Kriegsminiſter, daß er auf die Anzeige des
Grafen Hohenthal nichts gegeben hat. Die militäriſchen Sachverſtän
digen haben ſich der Ladung dieſes Zeugen widerſetzt und dadurch zur
Unterdrückung der Wahrheit beigetragen. Jn dem Prozeß ſind ſo
unerhörte Dinge vorgekommen, daß alle Zeugen, die etwas zu ſagen
hatten, fortgeſchafft wurden (Heiterkeit), z. B. der Zeuge Krähan, deſſen
Frau 30 M. erhalten hat. Dieſer Prozeß iſt mehr ein Hohn auf die
Gerechtigkeit, els eine Gerechtigkeitspflege. (Präſident v. Levetzow:
Jch bitte, die Urteile eines preußiſchen Gerichts nicht zu kritiſieren.)
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich Beſchwerde erheben dagegen, daß
deutſche Handwerker bei Staatslieferungen übergangen werden.

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Der Abgeordnete Ahlwardt hat
im Arxfange ſeiner Rede ſeine Freude darüber ausgeſprochen, mich hier
zu ſehen. Jch kann ihm meinerſeits dieſe Freude inſofern nicht er
widern, als es mir leid thut, ih.. hier zu ſehen. Denn der Umſtand,
daß er Mitglied des Hauſes iſt, und die Achtung, die ich vor dem
hohen Hauſe habe, hindern mich, ihm in der Weiſe zu erwidern, wie
ich es ſonſt thun müßte. (Beifall.) Auf Einzelheiten will S
eingehen. Der Abgeordnete hat im Anfang auf franzöſiſche uhe
vor 25 Jahren exemplifiziert und daraus den Schluß gezogen, daß
deutſche Gewehre nichts wert ſeien. Eine ſolche Schlußfolgerung iſt
ſelten dageweſen. Er hat die Zintgrafſche Expedition hier vorgebracht.
Jch habe vor einigen Tagen über unſere Artillerie in Afrika ge
ſprochen und angeführt, wie ſie in unglaublich kurzer Zeit ruiniert
worden iſt. Daran waren die Temperatur und die Behandlung ſchuld.
Jch gehe nicht fehl, wenn ich vermute, daß die Gewehre in Afrika noch
ſchlechter behandelt worden ſind, wie bisweilen in Preußen von Land
wehrleuten. Der Vorredner hat den Prozeß ein Non plus ultra der
preußiſchen Juſtiz genannt. Er hat mir vorgeworfen, daß ich geſagt
habe, auf eidesſtattliche Verſicherungen lege ich keinen Wert. Eine
ſolche Aeußerung gemacht zu haben, iſt mir nicht erinnerlich. Jch habe
behauptet und behaupte noch heute und bin dabei vom ſächſiſchen
Kriegsminiſter energiſch unterſtützt worden, daß die Löweſchen Gewehre
durchaus kriegstüchtig ſeien. Wenn nun heute noch einmal der Ver
ſuch gemacht worden iſt, die Bewaffnung der Armee als minderwertig
vor dem Ausland hinzuſtellen, ſo muß ich aus Reſpekt vor dem Hauſe
mir verſagen, den gebührenden Ausdruck hierfür zu gebrauchen. (Bei-
fall.) Herr Ahlwardt mag ſprechen, ſo viel und lange er will, es
wird ihm nicht gelingeu, das auf Jahrhunderten beruhende Anſehen
der preußiſchen Juftiz und der preußiſchen Heeresverwaltung zu er
ſchüttern.

Kriegsminiſter v. Kaltenborn-Stachau: Herr Ahlwardt be-
hauptet, ſeine Angriffe nur gegen Löwe, nicht gegen die Heeresver-
waltung gemacht zu haben. Wenn ſeine Vorwürfe aber zutreffend
wären, ſo hätten die ſämtlichen beteiligten Offiziere und Beamte in
unverantwortlicher Weiſe ihre Pflicht vernachläſſigt. Jch kann aber
ausdrücklich konſtatieren und wiederhole mit Beſtimmtheit, daß das
nicht der Fall iſt, daß kein einziger Fall einer ſolchen Vernachläſſigung
der Pflicht nachgewieſen iſt. Neulich habe ich die Erklärung abgegeben,
daß die eidesſtattlichen Verſicherungen, auf die ſich Herr Ahlwardt be
ruft, keinen Wert haben können. Die Leute haben nämlich, als ſie
eindringlich befragt wurden, geſagt, fie würden das beſchwören können.
Daraus hat man ſchon entnommen, ſie hätten es beſchworen. Vor
Gericht hat eine ſolche eidesſtattliche Verſicherung einen Wert nicht.
Das Schmirgeln und Drücken, welches der Vorredner erwähnt hat,
iſt mit Zuſtimmung der Behörden vorgenommen worden, und zwar
nicht zum Nachteil der Gewehre, ſondern zum Vorteil. Bezüglich der
Solinger Lieferung beziehe ich mich auf meine neulichen Erklärungen.
Es iß unrichtig, daß eine Solinger Fabrik Gewehre an Löwe geliefert
hat. (Hört, hört)) Es ſind im ganzen 457 000 Laufſtäbe geliefert
worden, und zwar aus Fabriken in Suhl und Lauchſtädt, ſowie aus
Spandau. Ruf links Alſo Verleumdung Jch reſumiere mich dahin
Die Löweſchen Gewehre genügen in jeder Beziehung den Anforderungen
der Kriegsbrauchbarkeit, und die Heeresverwaltung hat abſolut keine
Veranlaſſung, dieſe Gewehre ſür minderwertig zu halten gegenüber
denen aus der eigenen Fabrik. (Beifall.)

Abg. Richter (freiſ.): Gegenüber der Bezichtigung, Löwe habe
Boulanger Gewehrmaſchinen angeboten, konſtatiere ich, daß das An
gebot in der Zeit weit zurückliegt und daß die Lieferung von einer
anderen deutſchen Firma ausgeführt worden iſt. Jch erinnere an die
Torpedolieferungen der Firma Schichau an Rußland. Jn dem Prozeß
Ahlwardt iſt, wie wir wiſſen, das Gegenteil von allem bewieſen wor
den, was der Angeklagte behauptet hatte. Auch die neue Behauptung
des Herrn Ahlwardt über Lieferung von Gewehrläuſfen von Solingen
iſt ſofort als vollſtändig aus der Luſt gegriffen bezeichnet worden.
Das Einzige, was erwieſen iſt, ſind kleine Unregelmäßigkeiten bei der
Lieferung der Gewehre, woran aber die Firma Löwe ein ſinanzielles
Jntereſſe garnicht haben konnte. Die Zeugen des Herrn Ahlwardt
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waren W Teil
e das von dem agt, was ſie ausſagen ſollten.

kümmert aber Herrn Ahlwordt nicht, er ergänzt alles durch ſeine
Phantaſie und bringt die kraſſeſten Dinge in wirrem Durcheinandervor. Ob das Abſicht, ob Naturanlage t weiß ich nicht. Jn jedem

ar I hoher Srad von Fatalismus dabei im Spiele, ſein Juden
ß den Judenflinten ſah man das am beſten. Löwe iſt der

W Jude, der in Betracht kam. Um ihn zu treffen, beleidigt Herr
Ahlwardt die chriſtlichen Arbeiter und die chriſtlichen Offiziere. Wohin
das führen könnte, das iſt in dem gerichtlichen Urteile ausgeſprochen.
Deshalb iſt es vötig, dieſen Mann unſchädlich zu machen, öffentlich zuzeigen, was dieſer Herr wert iſt und was er nicht wert iſt. (Beiſalt)

Abg. Ahlwardt (Antiſ.): Jch habe keineswegs aus der
keit der franzöſiſchen Schuhe einen Schluß auf die der deutſchen Be
wehre gezogen. Dieſe Logik des Reichskanzlers zeugt nicht von großer
Achtung vor dem Hauſe. Jch will das nicht charakteriſieren wie ich
es möchte, zumal wenn ich daran denke, wer r an jener Stelle

eſeſſen hat. Der Reichskanzler iſt mit den Gewehren zufrieden.
enn er das iſt, dann kann ich nichts dagegen ſagen. Jch und

mancher andere wären jedenfalls nicht damit zufrieden geweſen.
(Heiterkeit.) Die Gewehre aus Solingen ſind auf dem Wege über
Suhl nach Spandau gekommen. Die Manipulationen mit den Ge
wehren, das Schmirgeln, das Drücken, müſſen doch nicht ſo unſchuldig
ſein, denn Arbeiter, die dabei abgefaßt wurden, ſind entlaſſen worden.
Welche deutſche Firma dem General Boulanger die von Löwe an
ebotenen Gewehrmaſchinen geliefert hat, möchte ich doch gern wiſſen.

denfalls hat Herr Boulenger dann die Löweſche Offerte abgelehnt,
weil er ſchon wußte was das für Gewehre werden würden. Große
Heiterkeit.) Zwiſchen dieſer Offerte und den Lieferungen der Firma
Schichau iſt keine Parallele zu ziehen, denn bei jener Offerte ſtanden
wir direkt vor einem Kriege mit Frankreich. Herr Richter meint, ich
rede ein wirres Durcheinander wohl nur, weil ihm die logiſchen
Schlüſſe, die ich ziehe, nicht gefallen. Er hat die Qualität meiner
Zeugen bemängelt. Beſtraft ſind doch nur einige, die anderen ſind
doch ehrenwerte Leute, denen man deshalb nicht weniger glauben darf,
weil jene beſtraft waren. An dem Schmirgeln der Gewehre hat die
Firma wohl ein finanzielles Jntereſſe, denn es machte das Reinigen
der Gewehre bedeutend billiger. Beleidigen wollte ich weder Herrn
Löwe noch irgend einen anderen, ich wollte nur den Staat retten.
Oberſtleutnant Kühne, das iſt feſtgeſtellt, hat um die Manipulationen
des Drückens und Schmirgelns gewußt. Die von mir erwähnte An
zeige, betreffend die Angaben des Grafen Hohenthal, iſt von Danzig

e worden, ſie iſt aber an einer beſtimmten Stelle vorſchrifts-
widrig gen geblieben. Herr Richter meint, ich hätte eine rege
Phantaſie. Jm Gegenteil, ich ſehe vur Thatſachen, vor denen andere
die Augen abſichtlich verſchließen. Von Fatalismus und Fanatismus
weiß ich mich frei, ich will nur nicht, daß wir ein Volk unter uns
haben, das ſich durch unſere Arbeit bereichert. Dieſes Volk von uns
zu trennen, dazu helfen Sie mir wohl. (Heiterkeit.)

Kriegsminiſter v. KaltenbornStachau: Sie erlaſſen wir wohl,
die Vorwürfe des Vorredners nochmals zurückzuweiſen. (Rufe: Ja!
ja Jch begnüge mich, feſtzuſtellen, daß er kleine Punkte hervorgeſucht
a Wege auch nicht geeignet ſind, die Offiziere und Büchſenmacher
zu belaſten.

Sächſiſcher Generalmajor v. Schlieben: Jch kann mich einfach auf
die Ausführungen des fächſiſchen Kriegsminiſters beziehen. Laut den
ſelben iſt nichts geſ ehen, was die Erklärungen desſelben alterieren
r Jch kann nichts Anderes thun, als dieſelben einfach aufrecht
erhalten.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit): Man hätte in
der Judenflinten- Angelegenheit energiſcher vorgehen und ſowohl den
Verfaſſer der Broſchüre wie die Herren Löwe und Kühne ſofort ver
haften laſſen ſollen. (Lachen links.) Es haben ſchon ganz andere
Leute in Unterſuchung geſeſſen. Statt deſſen hat man die Sache hin
gezogen. Herr Ahlwardt hat ohne Zweifel in gutem Glauben gehan
delt. Die Sache hätte mit der neulichen Erklärung des Reichskanzlers
und des Kriegsminiſters erledigt ſein ſollen. Mir iſt aus Offiziers
kreiſen beſtätigt worden, daß die Gewehre von Löwe um nichts ſchlechter
ſein als die aus Staatsfabriken. Das ſage ich, trotzdem ich Antiſemit
bin. Aber die Herren Jnterpellanten hätten doch nicht nötig gehabt,
nach der Interpellation in den Wandelgängen des Hauſes mit Herrn
Jſidor Löwe zu verhandeln. Das hätten die liberalen Zeitungen be
tonen müſſen, anſtatt triumphierend zu rufen, die Interpellation ſei
als eine Reklame für Löwe verlaufen. Unregelmäßigkeiten ſind doch
genugſam feſtgeſtellt worden, um den Kriegsminiſter zu veranlaſſen,
der Firma Löwe keine weiteren Beſtellungen zu machen. Auch die
Offerte an den General Boulanger iſt nicht ſo harmlos, wie es Herr
Richter darſtellt. Der Reichskanzler hätte aus dem Herzen des größten
Teils der deutſchen Nation geſprochen, wenn er erklärt hätte, in Zu
kunft werden wir mit der Firma Löwe nichts mehr zu thun baben.
Herr Richter hat heute angeblich im Jntereſſe der Würde des Hauſes
gehandelt, ich glaube, er hat eher beabſichtigt, ſich den Herren Juden
für die kommenden Wahlen auf das Angelegentlichſte zu empfehlen.
Es ſind mir übrigens Thatſachen zur Kenntnis gebracht worden über
die Lieferungen der Firma Löwe, die ich hier nicht der Oeffentlichkeit
übergeben, ſondern den zuſtändigen Stellen zur Kenntnis bringen werde.
Sind ſie wahr, dann hoffe ich, werden die verbündeten Regierungen
doch dazu kommen, nichts mehr bei Löwe zu beſtellen.

Abg. Dr. Buhl (natl.) verwahrt ſich gegen den in den Andeutungen
des Vorredners über eine Zuſammenkunft eines der Jnterpellanten
mit Herrn Löwe in den Wandelgängen liegenden Vorwurf, als ob die
Interpellation beſtellte Arbeit geweſen ſei.

Kriegsminiſter v. KaltenbornStachau verwahrt die Militär
verwaltung gegen den Vorwurf, als habe ſie die Angelegenheit ver
ſchleppt. Es habe erſt der Sachverhalt feſtgeſtellt werden müſſen.
Abg. Richter (freiſ.): Herr Ahlwardt hat ſich mit ſeinen Aus

führungen ſelbſt ins Geſicht geſchlagen, denn er hat behauptet, Bou
langer habe gewußt, Löwe werde ihm ſchlechte Gewehre liefern. Das
wäre doch höchſt patriotiſch. geweſen von Herrn Löwe. Herr Lieber-
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den Arm. Plötzlich war ihre Feſtigkeit gebrochen. Sie
ſchlang die Arme um ſeinen Hals und ihr Geſicht an ſeiner
Schulter bergend, brach ſie in Thränen aus. Mitten aber
durch ihr Schluchzen klang es:

„Sie ſie hat mich um Verzeihung gebeten und ich
habe es verſucht, ihr zu vergeben ſie zu lieben aber
ich kann es nicht, ich habe zu viel durch ſie verloren

Sie liebte Roland noch immer.

à

Die durch Richard Vane und ſeine Schweſter ins Leben
gerufene Kinderſchule war die erſte ihrer Art von vielen, die
ihr folgten. Jhre ſpezielle Aufgabe lag darin, für Kinder
armer Arbeitsleute, deren Beruf ſie untertags vom Hauſe
fernhielt, an Leib und Seele zu ſorgen. Zunächſt für den
Leib, denn Vane hatte zu viel Ehrfurcht vor der Religion,
um ſie den Kindern nur mechaniſch zu einer Zeit eintrichtern
7 alen, wo ſie noch nicht das richtige Verſtändnis dafür

aßen.
Das gute Beiſpiel, die reine Atmoſphäre, in welche die

Kinder verſetzt wurden, ſollte von ſelbſt auf ſie einwirken.
Margarethe empfing viele Unterſtützungsanträge von ver-
ſchiedenen engliſchen Sekten aber auf Richards Anweiſung
nahm ſie von ihnen keinen an und überließ die Propagan-
diſten ihrem eigenen Geſchäft, das weit genug von dem der
beiden Geſchwiſter ablag.

Die Mehrheit der Mildthätigen betrachtete mit Argwohn
eine auf ſo ausnehmend freier, beſonderer Grundlage beruhende
Einrichtung; nichtsdeſtoweniger faßten einige aufgeklärte Damen
Vertrauen zu der Sache und boten ihre Dienſte an, welche
Margarethe dankbar annahm.

Sie bedurfte der Zuſtimmung feinerer, ihr ähnlicher Naturen,
denn ſie beſaß nicht die ſtarke, unerſchrockene Selbſtändigkeit
ihres Bruders. Vielleicht hätte ſie vorgezogen, an einer eng

liſchen Sonntagsſchule zu unterrichten und ſich nicht der harten
und unliebſamen Arbeit zu unterziehen, die Kleinen rein und
ſauber zu halten, ihre zerriſſenen Kleider zu flicken, mit Knaben
ſich abzugeben, welche logen und fluchten, und mit diebiſchen
und betrügeriſchen kleinen Mädchen. Für Grete, das ſanfte
Geſchöpf, das niemals mit dergleichen zu thun gehabt, war
das ein ſchweres Amt aber da ſie es einmal übernommen,
war ihr Pflichtgeſfühl zu ſtark, als daß ſie darin wankend
geworden wäre. Etwas Anderes trat hinzu, was ihr die
Arbeit erſchwerte; ſie ſehnte ſich aus dem Lärm und Qualm
der Rieſenſtadt in die ländliche Einſamkeit des poetiſchen Pfarr
hauſes in Tangley zurück. Und damit erwachte dann auch
die Erinnerung wieder an das Glück, das ihr vort erblüht
war und das ach! ſo raſch hatte welken müſſen. Gegen dieſe
ſchmerzlichen Anwandlungen gab es aber dann kein anderes
Linderungsmittel, als erhöhte, um ſo angeſtrengtere Thätig-
keit, und ſo blieb ſie an ihres Bruders Seite, obgleich dieſer,
der ſie im Stillen unausgeſetzt beobachtete, ſchon daran dachte,
ob es nicht ratſamer ſei, ſie aus London wieder zu entfernen.
Da kam im Monat Auguſt eine unerwartete Hilfe durch den

Maler Amadis Garnier. (Fortſ. folgt.
Kunſt und Wiſſenſchaft.

Die Lichtſtärke der elektriſchen Leuchttürme. Man
ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: Wenn man früher bei Verwendung von
Rüböl auf unſeren Leuchttürmen eine Flamme unterhielt, die eine
Jntenſität von 5000-—6000 Kerzen beſaß, ſo betrachtete man dies faſt
als ein Wunder Durch Herſtellung der elektriſchen Leuchttürme er
reichte man jedoch eine Leuchtkraft von 60 000 Normal-Gasflammen,
und als man 1881 den elektriſchen Leuchtturm von Planier bei Mar
ſeille erneuerte, ſtieg die Leuchtſtärke bereits auf 127 000. Damit noch
nicht zufrieden, ſuchte man die Furtſchritte in der Optik mit ver
ſchiedenen anderen Vervollkommnungen zu vereinigen und erlangte
dadurch eine Veleuchtung, die 900 000 Flammen gleichwertig war.
Heute nach kaum dreißig Jahren hat man die Lichtintenſität bis auf
9 500 000 Flammen geſteigert; der Leuchtturm von Heve bei Havre

wird der erſte ſein, der dieſes mächtige Licht bis zu den äußerſten
ſichtbaren Grenzen des Ozeans zu tragen berufen iſt, ein Licht, deſſen
Reflex faſt bis zur Südküſte Englands wahrgenommen werden dürfte.

Aus Breslau wird berichtet Die hieſige Polizei verbot Emanuel
Reichers Rezitationen, worunter der zweite Akt von Hauptmanns
„Weber“.

Zufrieden
Sage nicht, du biſt zufrieden
Das iſt nun und nimmer wahr!
Denn zufrieden
Jſt hienieden
Keiner, den ein Weib gebar!
Nur im Streben übt das Leben
Seine Sendung, ſeine Pflicht
Denn ein Leben
Ohne Streben
Giebt es auf der Erde nicht.

Wird kein Wunſch in dir mehr rege,
O, dann geh'n auch raſch hinab
Deine Wege
Komm' und lege
Ohne Säumen dich ins Grab!

Ludwig Bowitſch.

Heiteres.
Erklärliches Verſchwinden. „Sehen Sie jenen Berg Vor

drei Tagen ſollen ein junger Mann und ein Mädchen bis zum Gipfel
hinaufgeklettert und nicht zurückgekehrt ſein.“ „Und was iſt aus dem
unglücklichen Paar geworden „Vermutlich ſind ſie an der andern
Seite herabgeſtiegen.“

Armer Vater! (Die Kinder ſind mit den Zenſuren nach Hauſe
gekommen.) „Schauderhaft! Erſt muß man's an ſich ſelber erleben,
daß man nichts lernt, und dann auch noch an ſeinen Kindern

Schuſter Knieriem (wirft nach ſeinem Lehrbuben, der ihn ge
ärgert hat, mit dem Stiefel, trifft aber, ſtatt des Jungen, die eben
eintretende böſe Meiſterin): „Js auch recht!“

Vom'Kaſernenhof. Unteroffizier: „Nur immer Ausdaueri Das
Ei des Kolumbus iſt auch nicht an einem Tage gelegt worden!“

Schlechtig
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mann v. Sonnenberg hat am Schluß ſeiner Rede eine Andeutung ge
mit der er be daß er. dem Herrn Ahlwaadt gleichwertig

iſt. s iſt die Art gewiſſer alter Damen, die ich nicht näher charak
teriſieren will. Gleichwohl meint Herr Liebermann v. Sonnenberg, man
hätte Herrn Löwe auf die Ahlwardts hin ſofort verhaften
müſſen. Das wäre eine nette Ju e wir in dem antiſemitiſchen
g ſtaat zu erwarten haben. Da ziehe ich mir den ſozialdemo

tiſchen Staat doch noch vor. err Liebermann v. Sonnenberg
ordert weiter, es ſolle nichts weiter bei Löwe beſtellt werden, obwohl

dem gerichtlichen Erkenntnis anerkannt worden iſt, daß Herr Löwe
elber nichts von den Unregelmäßigkeiten in ſeiner Fabrik gewußt hat.

Debatte habe uns jedenfalls Herrn Ahlwardt im vollen Glanze ſeiner
Haltloſigkeit gezeigt. Was er in ſeiner Broſchüre geſagt hat, iſt zum
aberwiegenden Teile als unwahr charakteriſiert worden und zum
Teil auf Kleinigkeiten zuſammen geſchrumpft. Jedenfalls ver
Wein Broſchüre das Aufſehen nicht, welches man ihr ſchenkt.

ifall.
Abg. Ahl wardt (Antiſ.) bleibt dabei, daß ein Bataillon in Weſel,

das mit Löweſchen Gewehren ausgerüſtet geweſen ſei, über 600 Gewehre
ur Reparatur gegeben habe. Beſtänden etwa noch mehr Aktenſtücke
ber ähnliche Vorkommniſſe in anderen Bataillonen Alle Welt wiſſe

übrigens daß die Löweſchen Gewehre nichts taugten. (Große Heiter
keit.) Daß Löwe durch die von ihm angeregte Agitation Schaden ge
habt habe, ſei in einem Schreiben aus der Reichskanzlei an den Prä
ſidenten des Gerichtshofes ausdrücklich anerkannt worden. Herr Richter
werde ihn nicht diskreditieren, indem er hier ſeine Worte durchein
ander werfe. Hinter ihm ſtänden eben Millionen von Deutſchen, und
jeder Arbeiter ſei ihm mindeſtens das Zehnfache wert wie die Herren
Löwe und Kühne.

Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) will dem Kriegsminiſter
nicht den Vorwurf gemacht haben, daß er mit ſeiner Erklärung im
Veichsanzeiger zu ſpät gekommen ſei; er ſei nur nicht energiſch genug
eingeſchritten, denn die Offiziere hätten ſich bei den Reviſionen irre
führen laſſen. Die Thatſachen, die nun zu ſeiner Kenntnis gekommen
ſeien, ſchienen ihm nicht verbürgt genug, um ſie hier vorzubringen;
er wolle auch nur eine eingehende Unterſuchung anregen. Erwähnen
habe er die Sache hier müſſen. Die Verhaftung der Herren Löwe
und Kühne hätte ſich, wo ſo hohe Intereſſen auf dem Spiele geſtanden

ben, wohl gerechtfertigt, Herr Richter, der Leiter der „Freiſ. Zig.“,
be kein Recht, hier ſich als Apoſtel der Wahrheit aufzuſpielen. Er

habe wiederholt ſelbſt wiſſentlich Unwahres geäußert. Präſident
iſetow erklärt die letztere Wendung für parlamentariſch nicht zu

g.)
Richter (freiſ.): Mit was für Kollegen muß man ſich hier herum

ſchlagen. (Oho! rechts.) Der Vorredner hat ſich jetzt Herrn Ahlwardt
nur noch mehr genähert. Wenn jemand äußert, er wiſſe über jemanden
etwas, könne es aber nicht ſagen, ſo iſt das die Art von Kaffeeſchweſtern.
Für die Firma Löwe hat der Reichstag in keiner Weiſe Reklame ge
macht, er kann aber auch nicht zugeben, daß die Firma geſchädigt wird.
Herr Ahlwardt hält ſeine Behauptung über die Affaire in Weſel auf
recht. Der Reichskanzler ſelbſt hat aber am 12. Dezember ausführlich
dargelegt, was für Reparaturen dort nötig geweſen ſind. Wenn er
dann heute noch ſagt, es wiſſe jeder, die bewußten Gewehre taugten
nichts, dann wird man es im Lande einſehen, daß man mit einem
ſolchen Herrn nicht diskutieren kann. Jedenfalls hat die Debatte dazu
gedient, die Perſönlichkeit des Herrn Ahlwardt auch pathologiſch zu
beleuchten. (Große Heiterkeit.)

Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) fragt den Abg. Richter,
ob er die Offerte des Herrn Löwe an den General Boulanger billige.

Ahlwardt (Antiſ.) bemerkt, wenn von 1000 Gewehren 625 nichts
taugten, dann taugten die Gewehre alle nichts. Was der Reichs
n auch dagegen ſage, im Lande werde man das weiter nicht
glauben.

Abg. Dr. Buhl (natl.) erklärt, daß die Marineverwaltung ſich in
der Budgetkommiſſion dahin ausgeſprochen habe, daß ſie gegen die
Lieferung deutſcher Fabriken an das Ausland nicht nur nichts einzu
wenden habe, ſondern ſie vielmehr begünſtige. Zwiſchen den Torpedo
lieferungen der Firma Schichau und der Lieferung von Gewehr
maſchinen ſeitens drr Firma Löwe beſtehe kein weſentlicher Unterſchied

Abg. Richter (freiſ.) erwidert dem Abg. Liebermann v. Sonnen-
berg, die von dieſem geſtellte Frage habe er ſchon früher beantwortet.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) entgegnet dem Abg.
Buhl, die beiden Fälle ſeien nicht zu vergleichen, weil der Krieg mit

anläßlich des Falles Schnäbele vor der Thür ge-
anden habe.
Abg. Richter (freiſ.) ſtellt feft, daß der Fall Schnäbele erſt Jahre

nach der Löweſchen Offerte geſpielt habe.
Abg. Liebermann v. Sonnenberg entgegnet, unter der Aſche

habe es ſchon zur Zeit der Löweſchen Offerte geglüht.
Damit ſchließt die General Diskuſſion.
Jn der Spezialdiskuſſion fragt beim Etat des Reichskanzlers
Abg. Rickert (freiſ.) an, inwieweit die Gerüchte über Differenzen

zwiſchen dem Reichskanzler und dem preußiſchen Staatsminiſterium
begründet ſeien.

Reichskanzler Graf Caprivi: Die Verhandlungen mit Rußland
ſchweben. Den beunruhigenden Gerüchten fehlt jeder Boden.

Der Etat des Reichskanzlers wird bewilligt. Ebenſo der Etat des
Auswärtigen Amtes und der Schutzgebiete.

Beim Etat des Reichsamts des Jnnern befürwortet
Abg. Brömel (freiſ.) die Reviſion der Elbſchiffahrtsakte.
Staatsſekretär v. Bötticher erkennt das Bedürfnis dazu an und

erklärt, im Reichsamt des Innern ſei eine Elbſchiffahrtspolizeiordnung
in Vorbereitung.

Der Etat wird bewilligt, die Weiterberatung auf Dienstag 1 Uhr
vertagt. Vorher: Zollproviſorien mit Spanien und Rumänien.

Schluß 5 Uhr.

Kus Stadt und and.
Halle a. S., 22. März 1893

StadtverordnetenSitzung vom 20. März. Vorſitzender Stadtv.
Vorſteher Gneiſt. Es ſind fünf Petitionen eingegangen, welche ſämt
lich der Petitionskommiſſion überwieſen werden. Eine derſelben rührt
von einer Privatperſon her, drei gehen vom 4. kommunalen Bezirks
verein aus und betreffen: Baldige Herſtellung des Stadtparks aus
dem dazu beſtimmten Teile des Stadtgottesackers, Pflaſterung von
Fußwegen in der Hagenſtraße und Einrichtung einer unentgeltlichen
Eisbahn für Kinder; die vierte, vom Haus und Grundbeſitzerverein
ausgehend, betrifft Abſchaffung der Grundſteuer

Es folgt die Verleſung und Geneh gigung des Protokolls letzter
Sitzung, wonach zur Tagesordnung geſchritten wird.

I. „Koſtenverteilung für das zum Ratskellerneubau und zur Schmeer-
ſtraße entfallene Terrain“. Zur Vergrößerung des Bauplaz es des
Ratskellers und zur Regulierung der Schmeerſtraße ſind vor einigen
Jahren die Grundſtücke Nr. 1--11 der Schmeerſtraße, der Hohe Kräm,
ſowie das Pfännerſtubengebäude für die Geſamtſumme von 411 298 M.
erworben worden. Der Magiſtrat verrechnete dieſen Ausgabepoſten
anteilig auf den Ratskeller 456 Quadratmeter mit 250 523 M. und
206 Quadratmeter mit 160 766 M. auf die Schmeerſtraße. Die Bau
kommiſſion jedoch, Ref. Stadtv. Schulze I, beantragt die Verteilung
der Geſamtkoſten des Ratskellerbaues in Höhe von 832 949 M. an
teilig auf den Bau und die Koſten für den Grund und Boden, ſowie
auf die Regulierung der einzelnen Straßen und des Marktplatzes. Es
entfallen danach: auf den Neubau 679 619 M., auf die Regulierungen
der Schmeerſtraße 98327 M. der Leipzigerſtraße 27 878 M., des
Marktplatzes 27 125 M. Die Verſammlung genehmigt dieſen Antrag
der Baukommiſſion. 7

2. Die beim Haushaltsplan der Hoſpitalverwaltung bis zum Jahres
ſchluß, außer den bereits erfolgten, noch zu erwartenden Mehraus-
aben belaufen ſich auf 413 Die beantragte Nach
willigung erfolgt. Ref. Stadtv. Demuth.d ralen n und Fuhrwerksbeſitzern, ſowie An

wohnern der Glauchaiſchenſtraße um Pflaſterung der (Straßenſtrecke
Glauchaiſche Kirche, Hoſpitalplatz und am Hoſpital wird auf An
empfehlung der Baukommiſſion, Ref. Stadtv. Hildebrandt, ab

elehnt.äluf dem laufenden Haushaltsplan ſind für Straßenbeſprengung

8000 M. ausgeſetzt; es hat eine Ueberſchreitung der Poſition um
768 M. ſtattgefunden. Die Verſammlung bewilligt dieſe Summe nach.

Ref. Stadtv. Apelt. 4z Die Lrabſichigte Aenderung des ſüdlichen Bebauungsplanes iſt

vom r zurückgezogen und dafür ein gänzlich neuer Bebauungs
lan vorge et Nach den Ausführungen des Referenten der Bau
mmiſſion Stadtv. Steinhauf trägt der ſehr weſentlich gegen das

frühere Lohauſenſche Bebauungsprojekt veränderte Plan, welcher anſtatt
Ter parallel nebeneinander von Nord nach Süd und von Oſt nach
Weſt laufenden Straßen eine freie Unregelmäßigkeit darbietet, den ver
ſchiedenen Höhenlagen des Terrains nicht nur ſondern auch den
dortigen Verkehrsverhältniſſen mehr Rechnung, als jener. Unter Aufhebung der früher feſtgeſetzten Fluchtlinien Kimmt die Verſammlung

dem Magiſtratsantrage zu.
6. Der Vorſitzende giebt bekannt, daß die Wahlperiode des Ober

bürgermeiſters Staude am 31. März 1894 abläuft und empfiehlt die
Beſtimmung einer neungliedrigen Kommiſſion, welche das Erforderliche
für die Wahl vorzubereiten hat. Dem Vorſchlage wird Folge gegeben.

7. Der Antrag wegen Anſtellung von Polizeiſergeanten ſtatt der
Nachtwächter veranlaßt eine ſehr eingehende Debatte. Der Referent
der Finanzkommiſſion Stadtv. Demuth erklärt namens derſelben,
daß dieſe den Antrag des Magiſtrats:

„Die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß
die neun Wächter eines (des erſten) PolizeiReviers durch neun
Polizeiſergeanten erſetzt und die durch dieſe Umwandlung erforder
lichen Mehrkoſten von 5679 M. in den nächſtjährigen Etat auf
genommen werden“

abgelehnt habe, dagegen aber empfehle, den Magiſtrat um eine Vor
lage über Reorganiſation des Nachtwächter-Jnſtituts ohne Rückſicht auf
den Etat zu erſuchen. Polizei-Oberinſpektor Weydemann habe in
der Kommiſſion Aufklärungen über dieſe Angelegenheit gegeben und
hauptfächlich hervorgehoben, daß 1. eine Verbeſſerung der Qualität
der Nachwächter, 2. eine Verminderung des Patrouillendienſtes der
ſelben für dringend erachtet ſei. Das Gehalt des Nacht-
wächters ſei ſo gering (600 M. pro Jahr), daß dieſelben auf Neben
erwerb am Tage angewieſen ſeien und es nicht zu verdenken ſei, wenn
dieſe Leute nicht im ſtande ſind, zumal im Winter, 8 Stunden ohne
Ruhepauſen ihren Dienſt zu erfüllen oder wenn ſie irgendwo Schutz
gegen Näſſe und Kälte ſuchen. Bezüglich der Qualität derjenigen,
welche ſich für dieſe Funktion zur Verfügung geſtellt haben, erinnerte
er an die Vorgänge, die nach ſeinem Amtsantritte ſtattfanden; er
habe von den 45 Wächtern ſ. Z. ſogleich eine größere Anzahl ent
laſſen müſſen, die übrigen (ca. 30) ſeien inzwiſchen auch durch andere
Perſonen erſetzt worden. Man meinte bei den Beratungen, durch Er
höhung des Gehalts und Verminderung des Patrouillendienſtes, was
durch Steigerung des erſteren von 600 auf 800 M. und Vermehrung
der Wächterzahl von 45 auf 65 herbeizuführen geſucht werden
ſollte, eine Verbeſſerung der NachtwächterJnſtitution zu ſchaffen.
Man habe ferner projektiert, durch Anſtellung von Militäranwärtern
und eine Gewährung von 1000 M. und 75 M. Kleidergeldern, wo-
durch auch noch eine Erſparnis zu erreichen wäre gegenüber der Ein-
führung von Polizeiſergeanten, eine Vervollkommung des Nachtwacht-
dienſtes zu begründen; es wurde aber anerkanvt, daß jede Erſparnis
nur auf Koſten der Qualität der Perſonen erfolgen könne und daß
auch dann ſich nur Minderwertige zu dieſem Dienſte melden würden.
Man ſei auch dem Gedanken nahe getreten, gleichwie in vereinzelten
anderen Städten die Feuerwehrleute zu verwenden deren Gehalt auch
von 600 auf 800 M zu erhöhen ſein würde, die alsdann jedoch nicht
aus den Kreiſen der Maurer und Zimmerleute zu entnehmen wären,
ſondern aus den Kreiſen ſolcher Leute, die in der Behauſung arbeiten
und nicht mit dem Publikum in zu nahe Berührung kommen. Alle
dieſe Erwägungen ſeien aber ſchließlich verworfen worden und man
habe als das einzig Richtige und Zweckmäßige anerkannt, in 2 Revieren
die 18 Wächter durch 18 Sergeanten zu erſetzen. Die Errichtung
eines neuen Polizeireviers werde ſowieſo bald notwendig werden es
würden dann bei Nichtbewährung des zu machenden Verſuchs die 18
Sergeanten dort Verwendung finden. Referent führt ferner aus
Stadtrat v. Holly habe ſich auch gegen die Vermehrung der Nacht-
wächter und gegen die Erhöhung der Gehälter erklärt, will aber nur
die Einrichtung eines Reviers mit 9 Nachtſergeanten. Die Finanz-
kommiſſion hat mit 3 Stimmen für und mit 3 Stimmen gegen die
Vorlage geſtimmt und ſo ſei dieſelbe infolge Stimmengleichheit ab-
gelehnt. Eine Hauptbegründung für die Ablehnung war der Hinweis
darauf, daß die Einkommenverhältniſſe der Stadt nicht für dieſe Ein
richtung ſprechen. Referent erklärt für ſeine Perſon, der Vorlage zu
ſtimmen zu wollen; Bürgermeiſter Schmidt habe in der Kommiſſion
dargelegt, daß die Summe von 5679 M. für den Verſuch in dem
neuen Etat bereits eingerechnet ſei, und daß derſelbe immer noch
einen Ueberſchuß von über 100000 M. aufweiſe. Stadtrat v. Holly
bezieht ſich in ſeinen Ausführuugen auf die Anregungen, welche
aus Anlaß der vielen Nachtdiebſtähle vor ca. 2 Jahren aus den Kreiſen
der Bürgerſchaft hervorgegangen waren bezüglich Verbeſſerung des
Nachtwachtdienſtes, in deren Folge eine Vermehrung der Kriminal
polizei herbeigeführt wurde, die ſich bewähre. Redner ſchildert in an
nähernd gleicher Weiſe wie Oberinſpektor Weydemann die Verhältniſſe
der Nachtwächter bezüglich des Mißverhältniſſes ihres Gehalts zu den
von ihnen geforderten Leiſtungen auf die Qualität derſelben würde
eine Gehaltserhöhung von 200 M. wenig Einfluß haben und die Ver
mehrung derſelben, welche ſamt der Gehaltserhöhung eine Mehr Aus
gabe von 25000 M. herbeiführen würde, dürfte nur bewirken, daß
ihnen Ruhe und Wärmepauſen gewährt wären. Redner erwähnt die
in rheiniſchen Städten mit der Nachtpolizei gemachten Erfahrungen,
wo man ſelbſt für 1000 M. noch kein ſogenanntes reines Material
für dieſen ſchweren Dienſt erhalten habe, ſondern meiſt ſolche Leute,
die in ihrer Militärcarrière irgendwie geſcheitert ſind. Man habe
dort ſehr bald 1200, ja 1500 M. gezahlt. Er hält den Nacht Polizei
ſergeanten als das einzig Richtige für ein ordnungsmäßiges Nacht-
wachtweſen und demgemäß auch die Einſtellung derſelben unter den
ſelben Gehalts und Penſionsbedingungen wie die der Tagesbeamten.
Aus diziplinaren Gründen habe die PolizeiVerwaltung ſich nur auf
die Beantragung der Neueinrichtung eines und zwar des Haupt-
reviers beſchränkt, da es nicht ſo leicht ſei, das brauchbare Material
für 45 Nachtpolizeiſtellen zu finden. Ein Riſiko ſei damit nicht ver
knüpft, da die Beamten im Nichtbewährungsfalle bei dem neuzu
errichtenden Revier angeſtellt würden. Das Nachtwächter Inſtitut ſei
der Stadt Halle nicht mehr würdig. (Oho!) Auch habe Halle eine
unruhige Bevölkerung, zu welcher die Studentenſchaft im nicht geringen
Grade zähle. Bei Finanzfragen handele es ſich um die Notwendigkeit
und die Umgeſtaltung des Nachtwachtdienſtes ſei eine Notwendigkeit,
die Freiheit der Handlung ſei auch durch Gewährung des Verſuchs
nicht benommen. Er bittet um dieſen Verſuch. Stadtv. Colkla
hat in der Kommiſſion gegen die Vorlage geſtimmt und warnt vor
Annahme derſelben, denn der nächſtjährige Stadthaushalts-Etat werde
hinſichtlich der Steuereinnahme viele unangenehme Ueberraſchungen
bringen; der Polizei Etat ſei in den letzten Jahren ungeheuer ge-
ſtiegen er erwarte Etatsüberſchreitungen auf ca. 200000 M. Nach
ſeiner Anſicht habe die Polizei den Hauptwert auf die Kriminal-Ab-
teilung z legen. Seit Einrichtung der NachtwachtmeiſterKontrollen
ſei der Wächterdienſt auch beſſer geworden. Redner beantragt Ver
ſchiebung der Angelegenheit auf zwei Jahre. Stadtv. Elze meint,
daß der Entwickelung Halles zur Großſtadt auch Opfer gebracht werden
müßten. Er hebt hervor, daß mit den Nachtwächtern nicht geſetz
mäßig verfahren ſei, da alle ſolche, welche nicht rein mechaniſche Ar
beiten verrichteten, mit Penſionsberechtigung angeſtellt werden und auch
die Wächter ſeien als penſionsberechtigte Gemeindebeamte zu betrachten.
Redner empfiehlt es, den Verſuch zu machen, da es ſich um die Sicher
heit der Stadt während der Nacht handle. Wenn der Magiſtrat in
ruhiger Zeit mit ſolchem Antrage komme, müſſe man es dankbar an
erkennen, daß er nicht erſt wartet, bis wieder ſolche unruhige Zeiten
kommen wie früher. Stadtv. Hüll mann ſpricht für die Vorlage
und führt Einzelbeiſpiele an, daß er einmal einen Menſchen geſehen,
der bei Tage ſich an einem Hausthürſchloſſe verdächtigerweiſe zu ſchaffen
gemacht und wahrſcheinlich einen Wachsabdruck genommen hadbe; er ſei
dem Manne gefolgt, leider wäre kein Polizeibeamter zu ſehen ger
um denſelben feſtzunehmen, dann habe ein anderer Mann geſehen, wie
zwei Männer an ſeiner eigenen Hausthür nachts ſich zu ſchaffen
machten; derſelbe habe den Nachtwächter darauf aufmerkſam gemacht,
dieſer habe aber einfach geſagt, das kümmere ihn nicht. Der Wächter
ſei alsdann auf das Polizeirevier gegangen und habe ſich dort einen
Schutzmann zu Hilfe geholt; von dieſem habe Redner dann erſt er
fahren, was an ſeinem Hauſe vorgegangen ſei; es müſſe alſo für
beſſere Nachtwache zur Sicherung des Steuerbeutels der Bürger
auf welchen Stadtv. Colla hingewieſen habe Sorge getragen wer-
den. Stadtv. Richter bemängelt und widerlegt viele der Aus-
führungen der Vorredner, verſteigt ſich aber zu einer den achtſtündigen
Winterdienſt der Nachtwächter als nicht ſo ſchwer darſtellenden Be

gründung es wäre in dieſem Winter der Januar allereweſen, es gebe aber doch auch Sommer, wo die er er r
erklärt ſich für den Antrag Colla. Bürgermeiſter Schmidt beſtätigt,daß der neue Etat einen Ueberſchuß von o o M. ergebe, in welchem

die Vorlage Forderung ſchon einbegriffen ſei; daß ferner ein Volks
ſchulbau in Ausſicht genommen, deſſen Bauſumme auf ca. 60 000 M.
vorveranſchlagt wurde. Stadtrat v. Holly betont, daß die Erwerbs
verhältniſſe gewiſſer Kreiſe der Bevölkerung zurückgehen, die Not zu
nehme und ſchließlich zu Diebſtählen dränge; „wollen Sie ſolche Bande
wieder haben, wie vor 2, 3 Jahren Es ſei kein Menſch dazu
fähig, 8 Stunden der Nacht in Froſt und Wetter oder in drückender
Hitze große Aufmerkſamkeit erfordernden D. zu leiſten, nachdem er
obenein noch am Tage gearbeitet übrigens würden 65 Mächter à 800 M.
einen jährlichen Mehraufwand von 25 000 M. beanſpruchen ohne dafür
größere Garantien für Ruhe und Sicherheit in der Nacht zu bieten.
Stadtv. Apelt erklärt ſich für militäriſch geſchulte Nachtſergeanten.
Der Antrag Colla wird abgelehnt; der Magiſtratsantrag wird mit 25
von 42 Stimmen angenommen.

8. Zur Herſtellung zweier Ehrenbürgerbriefe für die ausgetretenen
Stadträte Dryander und Fubel werden auf Empfehlung des Referenten
der Finanzkommiſſion Stadtv. Steckner 600 M. bewilligt. Beide
Männer hatten brieflich darum erſucht, von der Anfertigung ſolcher
Ehrenbürgerbriefe abzuſtehen.

9. Bezüglich der Beſchlußfaſſung über die Geſchäftsanweiſung für
das Kuratorium des Schlacht und Viehhofes wird Vertagung be
ſchloſſen. Ref. Stadtv. Schmidt.

10. Die Verſammlung nimmt Kenntnis von dem Finalabſchluß der
Armenkaſſe pro April 1891/92, welcher eine Ueberſchreitung von
37 384 M. nachweiſt. Ref. Stadtv. Schmidt.

II. Die Verſammlung erklärt ſich einverſtanden mit der Zuſchlag
erteilung für die Ausladeplätze an der neuen Gasanſtalt an die in der
Vorlage benannten Unternehmer. Ref. Stadtv. Sachs.

12. Haushaltsplan der Gottesackerverwaltung fällt aus.
13. Der Haushaltsplan der Oberrealſchule pro 1893/94 wird vor

läufig genehmigt. Derſelbe ſchließt ab mit 61 394.54 M. in Einnahme
und 77 544 M. in z m ſodaß 16 150 M. Kämmereizuſchuß er
forderlich ſind. Es ſind 100 M. für Klaſſenreinigung beim Schul
Hausmann geſtrichen, weil ſtatt bisherig zweimaliger Reinigung eine
tägliche ſtattfinden und der z das Nötige hierzu veranlaſſen
ſoll. Es ſoll ſich die tägliche Klaſſenreinigung auf ſämtliche Schulen
erſtrecken. Bezüglich der Regelung der Dienſtalterszulagen bezw. Ge
hälter der Oberlehrer an den beiden höheren Lehranſtalten, Gymnaſium
und Realſchule wird auf Antrag Friedrich beſchloſſen, die dahingehen
den Anträge des Stadtv. Dietlein dem Magiſtrat in Erwägung zu
geben. Ref. Stadtv. Apelt.

14. Der Haushaltsplan des Stadtgymnaſiums wird gleichfalls vor
läufig feſtgeſetzt pro 1893/94. Derſelbe ſchließt ab mit 85 276 M.
Einnahme und 133 776 M. Ausgabe; erfordert alſo einen Kämmerei
zuſchuß von 48 830 M. Ref. Stadtv. Hüllmann.

15. Die Statutenberatung der Paul Riebeck-Stiftung fällt aus.
16. Zur Remunerieruug von wöchentlich 3--4 Zeichenſtunden am

Stadtgymnaſium werden für die Zeit vom 1. Okt. 1892 bis 1. April 1893

168 M. nachbewilligt. Ref. Stadtv. Hüllmann.
17. und 18. fallen aus.
Der Vorſitzende teilt der Verſammlung die Einladung des Direktors

des ſtädt. Gymnaſiums Dr. Friedersdorf mit, zur Teilnahme an der
in der Aula am 22. d. M. ſtattfindenden Feier des 25jährigen Be
ſtehens der Anſtalt.

Eine bodenloſe Gemeinheit leiſtete ſich in ihrer vor
geſtrigen Abend Nummer die „Halliſche Zeitung“ und mit
ihr bearbeitete, wenn auch in etwas zaghafterer Weiſe, die

Bourgeoispreſſe dasſelbe Thema. Die Halliſche
ſchreibt

W. Die „Genoſſen“ unter ſich. Jn der Nacht zum Sonntag
kam es in einer vorwiegend von ſozialdemokratiſchen Elementen be
ſuchten Gaſtwirtſchaft hierſelbſt zwiſchen dort eingekehrten „Genoſſen“
bei Erörterung von ſozialpolitiſchen Fragen zu einem blutigen Auf
tritte, da einer der Beteiligten ſich nicht überzeugen laſſen wollte.
Ueber dieſen wurde natürlich hergefallen und es bildeten ſich bald zwei
Parteien, die mit Meſſern und anderen gefährlichen Werkzeugen auf
einander eindrangen. Es kamen mehrfache zum Teil recht erhebliche
Verwundungen vor. Einer der Beteiligten, Schriftſetzer R. von hier,
erhielt außer anderen Verletzungen namentlich mehrere Meſſerſtiche in
eine Hand, während dem beteiligten Kürſchner B. ein Stich in den
rechten Arm beigebracht, ihm aber außerdem noch ein Ohr faſt voll
ſtändig abgetrennt wurde. Die Verletzten mußten in ärztliche Behand
lung gebracht werden. Wahrſcheinlich hat der Vorgang noch ein ge
richtliches Nachſpiel.“

Auf Grund uns gewordener Mitteilungen können wir dem
gegenüber erklären, daß zunächſt die betr. Gaſtwirtſchaft
(Rödel, Schulberg) nur den wenigſten unſerer Parteigenoſſen
bekannt, noch weniger aber von einem derſelben jemals be
treten ſein dürfte. Allem Anſchein nach iſt es nur darauf
abgeſehen geweſen, die an jenem Abend ſtattgehabte März-
feier unſerer Partei herunterzureißen, womit man in dieſem
Falle allerdings kein Glück gehabt hat; denn die an jenem
Zuſammenſtoß Beteiligten, die uns perſönlich über die Sache
informiert haben, ſind alles andere aber keine Sozialdemo-
kraten und erſcheint uns die Darſtellung derſelben, daß ſie
ſich an jenem Abend in dem betr. Lokal mit dem Ausbringen
von Trinkſprüchen amüſiert haben, vollſtändig glaubwürdig.
Unſere Leſer erſehen bei dieſer Gelegenheit wieder einmal,
weſſen die Bourgeoispreſſe, ein getreues Abbild der Bour
gevisparteien, fähig iſt.

Jm Walhallatheater ſchließt der gegenwärtige Spielplan
mit ſeinen zum Teil ſeltenen Nummern, von denen wir bei
ſpielsweiſe die hier noch nie geſehenen Leiſtungen der Familie
Kremo erwähnen wollen, mit Ablauf dieſer Woche, da die
Direktion infolge der bekannten Polizei-Verordnung vom
Jahre 1879 gezwungen iſt, von Palmſonntag an die ganze
Charwoche hindurch die Vorſtellungen einzuſtellen.

Eine Revolverheldin aus den „gebildeten Ständen
ſetzte am Montag nachmittag ihre Nachbarſchaſt in Erregung.

Gardinen,
Teppiche, Tischdecken,

Bettdechken, Läuferzeuge,
Möhbelstoffe, Portièren.

Grosse Auswahl, billige, feste Preise.

Brummer Bemami

23 grosse Ulrichstr. 23
neneT Parterre und I. Etage.
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Verſammiungsbericht nicht beſpre konnten, war
etwa Jn dem ſe Kruckenbergſtraße 19 wohnen
die Kunſtmaler Knöchlſ Ehelente, die mit der Wirtin
Frau Dr. Götze auf etwas geſpanntem Fuße leben. Auch

ſtmädchen des Kunſtmalers war ſo unvorſichtig,
an den Feindſeligkeiten ihrer ſchaft zu beteiligen, ſo
ſich zu Beleidigungen der Frau Dr. G. hinreißen zu

en, ſo daß die erwachſenen Söhne der letzteren am Mon
tag nachmittag Veranlaſſung nahmen, mit dem Mädchen durch
Thätlichkeiten abzurechnen. Jnfolge des Spektakels kam auch
der Maler hinzu und es entſpann ſich eine ganz plebejiſche
Keilerei, bis Frau Kunſtmaler Knöchl einen Revolver herbei
holte und damit auf die beiden Götze feuerte. Die Frau
gab drei Schüſſe ab, und wurde der eine der jungen Leute
zweimal am rechten Unterarm, und der andere am linken

W V

h den wir geſtern mit Rückſicht auf den aus

i c nd T 7h h T m h h h h
Oberarm verwundet. Die Verlerungen ſind nicht lebens-
gefährlich, dürften jedoch für die „energiſche* Frau unan
genehme Folgen haben.

Beim Ausſchachten auf dem Grundſtücke des
Gutsbeſitzers Schumann in Schladebach fanden die Leute des
Zimmermeiſters Müller hier einen Topf mit Silbermünzen,
welche die Größe unſerer Markſtücke haben, jedoch etwas
ſchwächer ſind. Die eine Seite zeigt einen auf den Hinter
beinen ſtehenden Löwen mit erhobenen Vordertatzen. Auf der
anderen Seite befindet ſich eine dreizackige Krone mit der
Umſchrift: „Johannus primus.“

Fereine, Perſammlungen etc.
Am Sonnabend abend hielt der Naturheilverein zu Giebichen

ſtein im Reſtaurant „Zur guten Quelle eine Verſammlung ab, in
welcher der Naturheilkundige Herr Trübner eine gute und ausführliche

E rung über u t Sonnendäder gab. Unter Verſchiedenern wurde be
ſa,loſſen, daß am t eines Mitgliedes jeder er Vereins

Frieſſaſten der Redaktion.
C. L. T. Leſſingſtraße. Nach einer Entſcheidung des Ober

Verwaltungsgerichts ſind Dienſtboten eines Gaſtwirts, die regelmäßig
auch in ſeinem Gewerbebetriebe thätig zu ſein, die Gaſtzimmer zu
n für die Gäſte Speiſen zu bereiten haben 2e., dieſer letzteren
Beſchäftigung wegen verſicherungepflichtig. Wo dies nicht der Fall
iſt, hat die ſchaft im Krankheitsfalle für die Dauer des Dienſt
verhältniſſes für Kur und Verpflegung des Dienſtboten zu ſorgen
doch iſt dabei nicht ausgeſchloſſen, daß den Dienſtboten zu ent
ſprechender Zeit gekündigt, und damit das Aufhören der Verpflichtung
beſchleunigt werden kann.

Für die Redaktion verantwortlich:
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Jüge in Halle,

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.

Bücikclinge per iſt 90 Pf, Bratheringe gt. Doſe 2.50 M.
heute Waggonladung eingetroffen.

Grüne Heringe (voransfſichtlich die letzten) Pfd. à Pfd.f. Dorsoh SPf.
Apfelsinen, Zitronen, Feigen, Datteln ete-

W alles in Pa. Ware. WlbB

Musculus Co.
Geiſtſtraße 33.

Filiale Merſeburgerſtraße („Volkswohl“).
Sozialdemokratiſcher Verein

für Giebichenſtein, Kröllwitz und Trotha.
Donnerstag den 23. März abds. 8 Uhr in Trebes Geſellſchaftshaus, Brunnenſtr.

Versammlung-
Tagesordnung: 1. Die Konſequenzen der Bourgoisbeſtrebungen.

Genoſſe Krüger. 2. Vereinsangelegenheiten und Verſchiedenes.
Die Genoſſen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Erholung,
Donnerstag und Freitag auf dem Roßplatz.

à Seidel 0,4 Liter 15 Pf.
E. Tschepke-

Vorzüglihe Backſteinkäſe
feinſte Qualität

o à Stück 10 Pf.
F. H. Krause, gr. ülrihſtraßr 24.

S Wegen bevorſtehenden Amzugs S
nach meinem Hauſe gr. Klausstrasse 40 („Stadt Zürich“) verkaufe ich einen
Poſten zurückgeſetzter Ware, beſtehend in

Herren und Kinder-Anzügen,
ſowie Damen und Mädchen Mänteln,

um bis zum 1. April damit zu räumen,
zur Hälfte des Einkaufspreiſes.

A. Laustig, Hermannſtr. 5.

Franz Strempel
alte Bromenade 16b, beim Stadt- Theater (ris-à-vis der Univerſität)

Filiale 1] und Merſeburgerſtraßen-Ecke
hält ſein beſtaſſortiertes Lager von

I Tabak und Zigarren M
geneigter Beachtung angelegentlichſt empfohlen.

Spezialität: Pastoren-Tabak-
und „PfundPackung, à Pfund 80

M t ſeinſter ſcharfer Wein-Moſtrich

Billigſte Bezugsquelle.

Naturell-Moſtrich

Albin Hegenwalck, kleine Alrichſtraße 37.
Rindfleiſch à Pfd. 50 pf. D Allen denen, die es noch nicht

Referent:

à Pfd. 0.25
0230

Fäßchen von 10 Pfund 1.60
emaill. Eimer 10 Pfund 2.50
emaill. Eimer 20 Pfund 4.50

wiſſen wird es hierdurch mitgeteilt,
verkauft J. Weise, Siebichenſtein,

zum Waſchen, Glanz u. Geiſtſtraße 55, bekommt.

daß man die billigſten u. beſten Schuh-
Auguſtſtraße 10 waren bei Otto Hammelmmamm,

Wä che Neuplätten wird angen. angha bei Georg Zeiſing,Frau ſche Thorſtraße 20, III, S. Hanshaltſeifen Kleinſchmieden.

Walhalla-Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Unr noch drei Tagr.
Die Familie Kremo, Bravour Equili-

briſten auf Stelzen. (Senſationell!))
Die fünf Roberts, gymnaſtiſche Leiter
künſtler. Die Geſchwiſter Sylveſter,
Charles und Elvirg, die kleinen Bravour
Reckturner. Brothers Joe und Jonnh,
Exzentriker und Knockabouts. Die
AlliſonTruppe, Bravour Parterre Akro-
baten. Die Gebrüder Fülter, Grotesk-
Duettiſten. Fräulein Aranka Kaſſai,
ungariſch deutſche Koſtüm Soubrette.
Herr Martin Reuter, Geſangshumoriſt
und Charakteriſtiker.

Beginn 8 Uhr Ende 11 Uhr.

J Concordina Thenter.
Mittwoch

Die Grille.
Donnerstag

Verlin wie es weint und lacht.
Aehtunge!

IVorzugskarten haben nur noch die
Woche Gültigkeit.

Im Restaurant
jFrei- Konzert der Tyroler.

Sozialdemokr. Verein f. Halle.
Donnerstag abends 8 Uhr

bei Genoſſe Plorin, gr. Wallſtr. 35/36
PDiskutier Abend.

Cddäitoren und Gaſt

45 Leipzigerſtraße 45
empfiehlt täglich friſch ff. Altdeutſche ſowie
Siſter, alle Sorten HefenAſchkuchen, ff.
Theegebäck, Matz-, Apfel-, Mohn- und

Kaffeekuchen in bekannter Güte.

Eierfarben
in allen Nüancen

Wiederverkäufern hoher Rabatt.

E. Walthers Nacht.
Moritzzwinger 1. Steinweg 28.
Möbel-, Spiegel und

PolſterwarenMagazin
Th. Spanier, Jischlermeister

Liliengaſſe 3 (Strohhof)
empfiehit ſern großes Lager nur

ſelbſtgefertigter Möbel
W zu anerkannt billigen Preiſen.

erhält jeder reell denkende Menſch Waren aller ArtX n
größten Waren und 2WWöbel- Kredit Geſchäft

C. Neugebauer
alte Promenade 35., Veke grosse Steinstrasse

dasſelbe liefert gegen wöchentliche oder wonatliche Ratenzahlungen Herwen- u. Knabenxarderoben,
Arbeitaanzüge, Manuſakturwaren als Bettzeuge, Leinen Gardinen, Kleider-
eatoſfe, Läuſer, Teppiehe ete. ferner Damem- u. Wädehenmäntel, fertige Betten
Großes Lager ſämtl. Möbel und Polſterwaren,

Lieferung ganzer Ausſtattungen bei geringer Anzahlung und bequemen Ratenzahlungen.

in dem

auch Kinderwagen.

Alte Promenade 35, Ecke große Steinſtraße.

KoOonfirnma denstäefel
von 2 Mark 90 Pfg. an,

Konfirmanden-schuhe
von 2 Mark 50 Pfg. an ſind noch in großen Vorräten im

Schuhwaren- Ausverkauf
DF45 gr. Alrichſtraße 45

unter vielen anderen Sachen zu haben.

Der Verwalter der mechan. Schuhfabrik von Conrad Tack Cie.

Werner Freiherr von Atting-

Stadt-Chrater in Halle a. S.
Mittwoch den 22. März.

185. Vorſt. 143. Ab.Vorſt. Farbe blau.
Anfang 7, Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Der Schwur
Oper in einem Aufzuge von Moximilian

Singer. Muſik von Wilhelm Reich.
Hierauf

Das Buch Hiob.
Schauſpiel in 1 Aufzug nach Herm. Hölty

von Leopold Adler.
Zum Schluß:

Jn Zivil.Schwank in 1 Akt von Guſtav Kadelburg.

Donnerstag den 23. März.
186. Vorſt. 43. Vorſt. außerklbonnement

Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Beneſiz für Karl Friedau.

W Ouvertüce zu „Tell“ von Roſſini.
Wilhelm Tell.

Schauſpiel 5 Akten von Friedr. v. Schiller.

Perſonen:
Hermann Geßler, Reichsvoigt

in Schwytz und Uri SchmidtHäßler

hauſen, Bannerherr Carl Friedau.
Ulrich von Rudenz, ſein Neffe Ewald Bach.
Werner Stauffacher, Schreiner.
Conrad Hunn, Landleute] Dalwig.
Jtel Reding, aus Peter Weiß
Hans auf der Mauer, Schwytz E. Regis.

Jörg im Hofe, A. Runge.Walther Fürſt, Joh. KaulaWilhelm Tell, Curt VogelRöſſelwann, der Pfarrer, auß Rohrmann
Petermarn, der Sigriſt, Uri Art Runge
Kuoni, der Hirte, Wilh. Wirk
Werni, der Jäger, Bachmann.
Ruodi, der Fiſcher, Edm. Doß.
Arnold von Melchthal, S Ferd. Rinald.
Conrad Baumgarten, S Heinrich Behr.
Meyer von Sarnen, S Conrad DrackleStruth von Winkelried, S Auguſtschone,

Klaus von der Flüe, Zimmermann.
Burkyardt am Bühel, Richard Ebert.
Arnold von Sewa, Z laAlfred Sieder.
Kunz von Gerſau W. v. Owitzki.
Jenny, Fiſchermädchen Fanny König.
Seppi, Hirtenknabe Ebert-Einöder.
Gertrud, Stauffachers Gattin de la Chapelle.
Hedwig, Tells Gattin, Fürſts

Tochter Eliſab. Greve.
Bertha von Bruneck, eine

reiche Erbin J. Schneider.
Agind Rinald-Pauli.echthi wort Friedau-Jeß.Elsbeth Bäuerinnen M. Rohrmann.

Hildegard L. Mühldorfer.Walther E. Sperling.Wilhelm Tells Knaben
Frießhardt]

M. Schmilzün.
Hans KellerLeuthold Söldner C. Markgraf.

Rudolph der Harras, Geßlers
Stallmeiſter A. Schumacher.Johannes Parricida, Herzog

von Schwaben Berti Eilers.
Stüſſi, der Flurſchütz R. Ebert.
Der Stier von Uri C. Kreuzer.
Frohnvogt Gottfr.Greger,Meiſter Stein metz. Peter Weiß.
Oeffentliche Ausrufer, barmherzige Brüder,
Geßleriſche und Landenbergiſche Reiter, ein
Reichsbote, Hirten, viele Landleute, Männer

und Weiber aus den Waldſtatten.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

D. Zu dieſer Vorſtellung haben
Schüleranweiſungen Gültigkeit.

Freitag den 24. März.
187 Vorſt 144. Ab.Vorſt. Farbe gelb.

Aleſſandro Stradella.
Romantiſche Oper in 3 Akten v. Fr. v. Flotow.

2
C

öbelfabrik und Magazin
31 Jleiſchergaſſe 31.

Empfehle mein großes Lager anerkannt
zut ſolid gearbeitete Möbel u. Polſter-
waren der Zeit anpaſſend zu billigſten
Preiſen.
H. Bergmann, Ciſchlermeiſter.

Weizenftärkr l n
Wer ſich mit

guten Zigarren
billig verſehen will, der eile in den

Ansverkauf
Streiberſtraße 10, am S Whrit

Größtes Lager alle Sorten u. Farben

Tuch -Reſter
ſtets vorrätig, p. Mtr. von 1.75 Mk.

an bei
S. Friseh, gr. Ulrichſtr. 46.

Hleiſtiſte, Stahlfedern,
Schiefertafeln, Stiſte u.

-Kuſten
empfiehlt zu billigen Preiſen

Die BPolksbuchhandlung,
Bölbergaſſe.

Armbänder
prachtvolle Neuheiten.

Kluminium- Armbänder
reizende Sachen, 50 z bis 1

Pariſer u. amerik.
Doublé- Armbänder

ſpeziell in den Preislagen von 2
bis 546, ganz neue aparte Muſter
außergewöhnlich preiswert, feinere
10--12 ſowie alle teureren

Sachen bis 50 per Stück.
Großartige Auswahl.

Essig.
große Alrichſtraße 41.

Achtung! Perpetuum mobile!
Ein Klavierſpieler für 2. Oſterfeiertag

geſucht. Off. mit Preis in der Exped. erb.
Großes kräftiges

wohlſchmechendes Roggenbrot
liefert die Bäckerei

E. Eulenstelfm, alter Markt 20.
Eine alte Nähmaſchine iſt billig zu verk.

3. Vereinsſtr. I. Daſ. gr. Gardinenſtangen.
Ein zweirädriger Wagen billig zu ver
kaufen Giebichenſtein, Auguſtſtraße 59.

Ein Heckbauer billig zu verkaufen
Liebenauerſtraße 175, 2 Tr.

Ein noch gut erhalt. Kinderwagen iſt
billig zu vertaufen Mühlgaſſe 3.

Ein ält. k äft. Mädchen ſ. Beſchäft. f. d. ganz.
Tag, nimmt auch Wäſche an Schloſſerſtr. 14, II.
Sofort 1 Sopha, verſch. Bettſtellen m. Matr.
Verh. halb. ſpottbill. z. verk. Lindenſtr. 74 p.
vBroihanſchenke, Beeſen, giebt

8 Morgen Kartoffel-Cand
à Morgen für 60 ab.

Familienwohnungen,
j Stube, Kammer und Kuche, Keller,
Stallung und Bodengelass, mit Garten
und Bad, fur 105 bis 160 M. sofort J
oder später zu vermieten. Auskunft
zu jeder Zeit bei Insp. FIauss,

Sohmiedstr. 2.

zu 30 und 40 Thlr.Wohnungen ſofort zu vermieten

Seydlitzſtraße 1.
Frdl. Wohnung an ruhige Leute 1. April

zu verm. Giebichenſtein, Auguſtſtr. 57.
Freundliche Wohnung zu vermieten

Giebichenſtein, Auguſtſtraße 1. 4

Wohnungen
zu 108 und 165 Mk. ſoſort oder 1. April
zu vermieten Gitbichenſtein, Adolfftr. 3.

Ruh. Leute ſ. Wohn. p. J. Ap. i. Pr. v. 38b.
40 Thlr. Gefl. Off. an die Exped. Bl. erb.

Ein gr. Stube an 1od. 2 Herren od. Mädch.
als Schlafſt. zu verm. Liebenauerſtr. 7, III I.

Gut möbl. Schlafſtelle mit voller Koſt, wöch.
9 A6, zu verm. Schmeerſtr 20, III. Höfer.

Gratulation.
Dem Modelltiſchler Ermet Treu-

mann zu ſeinem 24. Geburtstage ein
dreifaches Hoch, daß die ganze Tiſchlerei
wackelt und Ernſt vor Freude zappelt.

Zwei ſtille Verehrer.
Heute abend 6 Uhr ſtarb nach langen

ſchweren Leiden meine liebe Frau und unſere

gute Mutter Marie Edelmannm,
geb. Knoche, im 25. Lebensjahre.

Dies zeigen allen Freunden und Be-
kannten mit der Sitte um ſtille Teilnahme
an Der trauernde Gatte

Robert Edelmann und Kinder.
Die Beerdigung findet Freitag nachm.

3 Uhr vom Trauerhauſe Giebichenſtein,
Wittekindſtraße 25, ſtatt.

P Ha W t et T B.



Fcootterie-LKiſte zu Ar. 70 des zPolksblatt.
Halle a. S., Donnerstag den 23. März 189

2. Ziehnug der 3. Klaſſe 188. Kgl. Preuß. Fokterie.
Nur die Gewinne über 155 Pik. ſind den betreffenden Nummern in Klammern veigefügt.

(Ohne Gewähr)

21. März 1893, vormittags.
98 277 313 57 [200] 457 605 783 897 98 99 1024 32 116 [200] 23 65 216

59 67 331 414 669 75 708 800 35 86 [200] 2059 85 117 255 85 315 [200] 439 45
[500] 540 674 98 750 55 62 851 3033 141 54 265 438 515 27 60 930 4009 101
47 90 326 [200] 34 70 558 666 721 29 76 807 5129 355 406 18 20 44 585 625 61
28 263 427 43 53 562 99 602 817 973 71655 257 333 427 556 606 37 749 82
998 8050 158 394 442 574 632 953 56 [200] 9016 96 113 41 425 84 601 718
62 832

10147 73 [300] 239 333 42 520 639 11014 136 277 308 47 465 832 936
12259 64 448 556 628 750 71 924 41 13058 65 96 157 916 14025 97 149
[200] 66 97 202 6 445 46 48 569 86 94 702 839 981 15035 66 89 203 48 354 69

63 836 939 [200] 57 62 16014 28 32 238 88 339 41 45
11 16 911 40 92 17038 43 47 195 322 32 406 30 79 530 731

457 68 612 761 69 19006 211 71 83 505 15 67 679 741

37 68 [200] 594 676 728 849 21259 416 565 654 717
73 22019 141 45 63 235 314 66 501 72 679 870 972 81

350 611 717 872 92 904 24169 87 221 60 460 73 535 51 646
25001 219 [200] 67 315 505 31 620 97 702 66 96 846 953 26095 117

639 27385 472 95 348 70 936 43 92 28056 237 40
714 833 37 [1200] 967 209048 62 64 281 304 429 64 507 16

31400 669 802 4 33 32022 45 56 73 [200] 88
723 891 911 83018 57 129 223 571 625 722 76 891 93

356 554 658 91 735 837 38 64 35183 85 239 381 [300]
92 36173 252 362 85 444 543 50 75 630 843 932 37123

844 56 912 38036 46 58 109 78 572 95 750 69
95 329 99 486 501 87 605 763 878 927 [200]
672 788 95 836 71 975 82 41006 [200] 105 22 92

3141 95 507 94 [200] 9 750 42002 303 415 28 35 522 609 773 43094 150
558 98 449 573 625 40 60 738 815 22 44206 30 57 337 [200] 75 421 530 686 988
45114 97 206 325 71 84 422 32 48 68 512 67 855 983 46029 65 281 83 342 [300]
64 91 406 64 520 681 722 45 838 47173 700 809 [200] 13 56 81 48026 110 75
341 651 760 825 932 62 49074 207 323 93 443 602 90 842 933

50008 33 42 521 92 673 752 [200] 807 60 985 51020 131 282 696 52210
[200] 57 68 [500] 349 437 636 54 740 81 [1500] 862 941 82 53125 34 224
395 440 61 516 53 76 644 54057 98 391 644 78 724 982 55219 322 449 51 559
66 656 87 96 731 846 71 89 56142 67 288 92 483 96 503 627 746 64 871 89
57010 54 159 240 569 698 838 944 58081 96 322 43 420 29 48 79 899 [5000]
59025 102 45 566 751 816 44 70 939

60044 62 154 239 310 91 453 76 540 614 609 739 79 85 806 19 77 939 61079
332 409 71 666 766 89 966 67 62082 226 51 491 501 88 [200] 643 859 63045
157 290 461 626 98 750 978 [200] 64038 110 244 75 400 13 599 627 727 17 853
917 65021 47 241 362 87 549 67 667 736 91 [300] 846 65 941 [300] 71 66102 395
846 952 67041 280 376 404 516 48 81 625 793 817 43 58 81 969 78 68050 371
80 685 69070 241 371 548 623 710 83 920

70176 206 385 400 29 30 734 866 932 45 71353 476 593 672 863 916 72165
285 329 440 61 511 49 642 [500] 805 27 52 74 916 49 [200) 73040 45 51 67 198
241 45 341 61 473 536 645 725 [30000] 978 74108 235 405 43 95 507 97 772 929
7 5148 87 89 91 346 529 75 88 607 751 85 879 901 12 68 765036 204 353 74
56 [200] 529 90 658 905 46 77188 225 324 426 522 69 620 63 67 92 838 75
940 78026 240 47 480 580 718 63 79 851 90 79013 243 566 87 631

30032 145 283 525 39 700 35 823 81209 319 431 79 [200] 502 7097 6 919 29 49
82244 466 74 561 608 51 87 720 853 85 930 83011 44 140 211 16 68 326 506
679 738 86 89 809 71 920 39 46 84059 [200] 191 235 307 439 522 67 99 601 25 33
39 45 753 95 835 [200] 85235 83 349 596 632 825 86009 293 339 482 752 78
8700 66 84 122 55 [200] 325 423 542 950 88011 102 252 321 89 464 700 28 58
67 807 9 8 60 [200] 89132 [200] 57 91 276 368 82 89 472 604 763 66 75 87

J S 2 2 S

53 464 552 [200] 890 95 703
[200] 883 39008 39

40089 130 354

002 200 35 56 3650 87 477 507 50 95 655 76 90 713 988 91006 118 461

555 628 71 857 913 92001 35 354 71 400 2 54 89 606 46 74 708
113 427 70 562 641 618 729 85 94176 521 751 610

462 529 76 [200] 896 944 96040 128 83 227 357 70 t
559 600 [200] 37 51 780 805 55 910 16 83 98051 78 110 2
70 571 647 775 923 32 63 99220 562 87 624 83 703 893 901

100080 413 539 720 76 101023 37 62 179 210
565 767 812 909 42 102086 151 295 324 42 438 46 7
379 554 84 702 38 8899 104060 81 147 443 510 40 42
105045 277 98 305 59 442 ([300 63 77 502 45 656 64 891
106002 146 284 327 436 510 36 66 767 929 107058 84 99 1
836 66 108064 241 424 28 618 [500] 704 [200] 69 82 85
303 557 670 844

110033 145 634 84 89 773 951 89 1110989 144 64 [300]
815 37 983 112006 111 411 536 56 776 [300] 82 113235 99 320
774 [200] 905 21 25 96 114153 260 99 382 90 419 561 617 21 34
115000 29 37 241 553 89 600 870 966 116041 191 209 25 40
419 24 531 661 66 91 715 883 117078 213 67 355 [200] 819 965 11
62 313 74 83 524 98 691 858 905 29 119067 231 37 422 57 544 732 810

120121 93 281 315 43 467 543 55 633 700 833 916 29 121302 61 488
925 122067 105 86 420 683 774 905 87 123069 88 224 394 441 92 536 39 779
959 124242 392 525 772 89 125083 165 221 336 701 [500] 89 94 814 25 42 84
987 126052 90 157 388 95 707 53 74 801 99 974 76 127020 [200] 84 [200]
234 42 74 92 322 56 452 66 657 735 128000 15 117 303 422 527 54 627 66 845
129011 327 [300] 413 539 647 50 733 37 820 27 28 35 64 [300] 904 45 87 94

130128 892 971 93 131058 217 27 350 502 14 645 780 835 976 97 132003
157 231 39 59 506 629 702 835 966 133004 62 92 377 693 787 938 86 134026 45
156 67 228 66 370 426 548 57 63 882 135059 141 215 372 99 [200] 420 48 [300]
521 [200] 631 51 708 897 136032 166 81 223 350 422 61 880 137582 681 704
63 863 72 901 63 138094 99 244 79 93 447 515 737 139224 43 383 637

140153 [300] 91 220 88 349 480 508 22 77 667 855 71 93 958 68 141133
359 87 [200] 95 474 586 99 685 728 961 63 142051 [300] 97 312 33 492 598
622 45 53 821 78 966 143058 162 222 471 561 641 844 78 144106 202 58 83
496 646 [200] 80 85 732 843 981 145004 35 79 [200] 81 108 63 93 246 515 693
765 949 84 146008 17 22 177 369 402 31 41 98 647 54 739 840 913 147060
140 94 466 [300] 516 26 98 783 912 148077 101 200 20 26 303 98 [200] 445
623 72 909 149016 [200] 134 382 547 59 621 836

150035 287 94 355 87 433 37 39 603 934 758 151154 232 34 351 90 456 82
675 78 771 857 152015 336 38 50 418 82 95 506 605 753 153139 346 406 73
531 707 16 93 808 154031 139 42 [200] 230 399 410 89 550 88 715 31 45 67 78
155087 157 93 385 452 585 [200] 645 85 726 76 806 156086 95 137 45 223 354
441 59 515 59 604 6 97 747 [200] 572 157143 278 353 63 96 432 509 49 [200]
63 [300] 647 783 994 158058 143 64 249 416 30 53 69 92 510 [500] 44 54 [200]
64 719 809 96 [200] 159280 343 67 425 581 647 775 810 66 970 [200] 90 97

160166 74 378 [200] 760 854 71 80 [200] 936 73 161054 220 316 409 49
89 512 670 729 [300] 43 935 162156 336 61 423 67 97 506 718 918 26 51 63 69
163023 98 182 278 312 49 94 96 484 528 649 783 164128 40 253 92 404 569
[200) 669 704 13 24 817 993 1635290 468 668 757 805 32 71 166007 15
130 206 94 453 605 717 922 44 70 167369 401 30 32 648 73 788 819 44 73
912 35 168200 77 [200] 548 69 73 652 82 99 709 93 854 [200] 89 169088 163
346 461 502 84 759

170176 79 290 318 454 548 646 874 903 171098 169 253 88 308 45 61 68
433 75 774 874 943 172027 99 458 74 561 687 716 29 173035 53 214 79
413 15 28 502 77 601 848 174014 260 381 539 64 677 834 965 175099 176 387
407 70 545 [200] 86 632 882 176006 35 156 68 300 496 978 88 177016 318 86
88 412 708 65 178052 299 359 61 [500] 85 725 37 870 84 179101 42 298 309
515 28 34 93 677 98 705 820 30 56 924 46

180045 61 281 486 567 674 [3000] 776 79 843 44 80 917 98 181038
87 132 57 65 248 331 91 563 652 786 827 89 182079 230 583 361 425 540 57 59
703 810 39 925 34 72 183222 35 308 [200] 70 96 496 578 682 891 92 184078
87 220 48 310 504 39 40 46 58 710 872 185076 412 51 73 859 975 96 186114
70 352 471 530 98 846 187144 211 22 31 627 810 38 77 973 188122 213 344
435 53 507 696 189003 [200] 54 148 237 51 59 60 333 406 239 34 53 68 521 59
63 707 852
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2. Zirhung der 3. Klak“e 183. Fal. Preuß. Lollerie.
Kur die Gewinne üder 155 Mk. ſind den berreenden Rummern in ſKlammern veigefügt.

Ohne Gewahr.)
21. März 18 3, nachmittags.

61 149 237 393 421 80 532 607 8 55 740 930 1162 208 29 [200] 330 408 18
554 881 912 19 59 82 22212 347 529 600 30 791 933 3004 14 85 100 34 338 92
418 623 [200] 41 94 835 58 64 455 495 644 709 928 30 85 [200] 56081 122 1439
49 612 91 737 817 45 96 905 [200] 95 G311 54 547 757 60 821 86 914 48 98

200] 7 158 306 70 413 593 697 842 57 8022 25 41 56 139 240 [200] 50 323 405
568 634 73 76 832 96 [300] 965 019 66 146 67 98 252 450 61 638 1200] 715 835

10004 165 [200] 93 315 483 52 [300] 705 77 [300] 834 11190 437 75
735 914 19 47 12015 137 271 365 97 519 37 603 11 30 50 791 959 81 13548
660 729 45 926 69 14004 430 649 68 730 58 73 15003 14 25 40 279 609)
1 3 37 890 984 16077 133 74 399 559 683 719 37 55 88 996 1 7028 76 93
218 85 94 447 817 33 35 910 18130 84 92 743 814 21 43 19025 [200] 295 388
487 556 683

20050 338 53 519 639 77 787 21533 760 68 80 93 22157 383 497 874
906 30 2:33065 [:0] 223 596 628 733 882 943 50 51 77 246007 243 3385
478 606 71 85 706 24 845 69 8341 25051 [200] 146 2014 57 95 356 76 404 35 666
70 737 947 88 2614583 245 404 7 30 565 50 6530 714 63 826 955 27002 18 51
170 77 221 6 83 520 22 155 929 228116 279 436 66 822 25 62 954 239010
133 208 85 411 512 74 9 4 62 86

3087 401 22 37 503 6 772 815 31033 208 26 406 590 656 58 806 82 32041
72 339 410 66 79 [200] 650 718 802 660 33256 322 69 430 39 514 90 992
34016 151 66 306 407 43 90 711 53 76 79 816 944 3 3050 60 80 798 831 41
26017 28 34 125 02 24 37 307 591 38 607 743 870 72 73 926 65 77 3701 191
462 65 647 850 38068 258 608 857 921 29 67 [200] 39043 133 46 237 [200] 345
54 710 30 855 61 992

40114 251 334 39 499 601 79 801 23 40 46 63 41046 51 210 344 425 516 47
790 42010 330 600 15 30 861 906 26 94 433022 77 86 180 244 390 [20] 511 78 93
626 8558 44017 107 318 66 485 654 700 5978 45013 82 149 65 376 602 45 32
908 9 51 76 46061 67 70 233 98 [200] 310 30 664 833 78 992 47100 21 54
229 99 330 41 447 69 93 616 26 817 26 920 31 48277 300 15 497 699 49001 13
440 551 96 708 833 66 7983 994

50143 204 91 306 23 591 [300] 612 761 91 836 928 51341 65 95 500 98 617
84 755 52022 110 211 28 97 363 496 601 28 81 789 811 53164 243 362 76
514 815 909 54018 133 274 322 61 518 57 609 813 924 87 55019 43 104 243
387 579 926 56239 55 [200] 66 762 815 57098 118 32 250 99 370 424 71 96
528 805 60 928 53 63 58075 112 215 63 65 98 358 502 57 674 762 [200] 59037
128 200 42 53 302 443 79 543 55 692 707 815 34 963

60036 57 145 390 837 973 61082 103 381 96 455 539 601 36 62 889 999 62183
249 50 97 421 689 711 812 25 61 77 942 67 63062 125 98 438 93 590 752 845 975
64120 202 30 91 333 426 36 95 601 730 871 81 956 65100 11 49 78 94 205 22 99
463 76 589 653 75 753 860 81 66000 199 360 86 481 509 30 622 54 89 899 978 96
67074 174 223 391 446 72 632 774 94 835 974 68089 117 35 703 39 870 923 53
[200] 69107 10 60 339 72 84 428 85 552 65 698 785 801 22 84 959

70046 52 111 238 409 621 714 98 881 90 985 71047 79 [200] 155 92 345 414
42 48 87 530 31 47 71 736 953 72029 223 46 336 51 485 573 788 849 984
73182 440 524 59 604 51 832 90 74069 121 386 475 567 945 99 75116 227 342
48 417 [500] 83 521 37 619 20 66 709 76167 240 60 73 421 565 617 787 806
906 65 77196 483 609 800 [300] 23 24 27 79 930 78031 2398 326 63 [300] 95
454 520 34 613 790 816 42 86 79042 71 104 47 315 58 65 590 96 953 93

80084 90 127 79 97 410 527 79 84 623 746 809 926 81053 140 292 335 82 91
35 672 82312 432 506 59 707 44 83018 31 32 228 305 42 76 564 92

84001 158 87 298 323 85 410 60 664 769 829 87 85002 140 62 71
486 93 650 56 770 905 21 86190 99 233 342 92 573 673 811 87061 74 131

36 87 419 93 566 647 55 67 707 89 896 936 88033 62 194 674 764 814
41 433 667 889 [200] 980 96
)223 406 73 678 786 813 [15000] 91331 827 64 937 92222 363 479 504

2 27 64 98 626 857 944 9:39341 38 211 40 86 340 45 400 689 92 773 87 800 7 949
78 94015 106 15 86 282 649 83 730 71 874 919 59 950509 64 321 28 472 74
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500 676 96071 75 139 91 239 457 59 667 878 922 [200]) 97015 121 29 71 249
388 401 71 686 709 930 49 55 98060 97 115 39 303 36 67 92 410 55 90 534 624
966 99 99070 237 355 406 612 85 715 872 956

106059 89 119 344 494 543 64 70 653 74 711 101008 51 69 158 223 45 426
49 608 34 809 52 991 102100 82 218 23 348 405 57 77 599 807 9 103037 117
39 260 89 3368 433 43 708 814 22 104035 67 566 752 878 91 927 37 66 105004
206 361 441 53 57 609 740 67 821 971 86 106032 55 109 201 99 324 400 21 23
89 519 34 65 671 92 746 64 107038 116 295 414 522 627 39 90 713 64 78 875 90
905 168085 113 53 96 213 34 81 337 496 [60000] 98 680 87 853 109037 77 123
37 292 449 610 59 83 736 869 85

110135 38 259 414 518 34 85 913 111000 17 63 212 18 21 81 822 404 501
632 34 41 997 112016 73 181 237 51 93 343 424 [300] 566 68 600 9 727 901 65
113024 36 57 137 287 305 59 432 97 722 52 801 114250 349 464 504 32 36 68
765 838 933 58 115088 157 86 254 87 358 98 460 62 [300] 576 710 [200] 68 75
850 65 918 65 116038 126 46 241 56 315 40 70 [500] 92 434 533 45 601 745 938
51 79 117015 63 287 [300] 304 63 474 [200] 523 32 670 79 883 963 118121 47
288 401 '15 94 518 43 119073 120 252 446 627 56 80 744 70 811 986

120012 50 93 131 46 81 [200)] 278 565 93 781 98 884 930 121111 54 213 58
306 549 699 746 95 830 923 122000 34 93 139 223 46 56 367 481 578 86 835
67 78 996 123366 69 637 74 842 933 97 124104 48 69 296 351 94 604 43 846
57 125273 81 446 542 774 75 [500] 859 98 126017 35 114 201 352 403 19 50
529 33 614 55 89 713 40 62 80 945 127092 145 56 [500] 62 78 93 629 741 56
871 933 128007 274 370 485 534 621 853 65 129060 132 472 504 57 638 912

130073 88 121 319 59 405 581 625 73 96 781 967 70 131222 345 424 71 540
672 905 30 55 132210 64 367 86 565 603 55 61 733 826 61 96 953 133117
416 874 134251 575 629 45 74 809 71 911 [200] 135000 260 344 449 601 70
74 703 39 992 136065 260 306 [500] 64 70 78 553 [300] 839 65 975 137207
79 96 332 58 666 806 36 945 [200] 75 87 95 188127 84 200 52 462 67 89 524 52
55 631 879 139066 301 586 630 69 903 76

140221 331 32 62 412 686 96 823 141029 71 202 311 64 512 46 785 98 822
142005 98 487 543 621 73 81 762 814 50 74 83 968 143129 60 461 75 657
[200] 750 62 992 144095 118 237 351 69 558 758 145143 64 71 82 92 501 10
[200] 16 [200] 81 610 706 60 146066 113 242 440 74 75 87 656 60 815 46 975 83
147066 95 142 73 255 355 503 33 148060 277 478 554 602 773 935 51 149175
91 408 56 562 655 808 26 49 83 908

150045 124 63 72 315 80 456 840 90 922 151100 204 31 77 300 [200] 454
[300] 67 510 720 876 152022 53 59 103 208 585 98 706 808 924 30 153008
18 40 232 66 306 71 617 72 871 75 931 154237 333 89 90 404 21 57 639 752
936 85 155050 227 55 317 [200] 430 80 518 39 59 691 863 77 156057 156
252 62 79 343 567 739 854 90 997 157035 66 101 35 664 88 705 [300] 806 73
98 905 30 75 158169 83 97 264 72 73 311 94 407 62 519 63 701 41 808 57 992
159198 372 77 507 14 21 71 615 95 913

160026 51 115 60 83 309 421 517 957 161012 140 82 94 208 90 339 430
88 518 31 [200] 630 734 857 77 904 97 162346 416 74 529 88 662 860 163039
94 113 85 303 39 86 462 65 96 844 50 164081 136 75 301 592 740 805 87
165185 252 67 95 342 53 62 496 739 84 804 10 923 53 62 166001 120 474 588
701 801 31 938 42 167069 211 71 455 678 746 903 [300) 168268 [200] 305
528 37 740 924 96 169156 80 265 428 533 79

170153 59 306 360 64 681 90 828 171063 170 258 350 76 99 415 34 86 97
609 875 913 15 172052 106 25 26 27 89 94 242 407 62 554 626 57 718 896
173010 94 107 80 299 416 717 38 70 805 6 174086 130 52 249 341 632 54 782
889 915 175037 [200] 93 187 90 366 468 858 9985 176021 33 [200] 196
98 215 00] 506 640 796 971 177013 31 247 63 65 319 475 505 674 97 735
952 178114 61 318 63 640 52 [200] 825 921 23 179123 229 361 570 75 685
769 [200] 812 915 [200] 63

180107 32 297 392 449 51 72 75 634 84 90 869 926 37 181091 263 97 351
488 648 733 812 77 911 182210 365 408 12 28 83 897 98 548 62 641 721 83 905
183103 248 636 741 803 76 920 62 184029 63 321 67 634 725 924 185061 165
311 477 754 899 186010 119 210 85 392 524 89 962 63 187087 167 92 390 48
659 81 832 188009 93 137 (200] 99 258 318 26 72 417 744 48 189025 136
228 48 381 408 698 28 702 74 81 824 64
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